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Hiſtriſce Nachricht von 
einigen ſchaͤdlichen See⸗Wuͤr⸗ 
mern in Holland. 


| 2 G. 1. 

Ohand hat ſich bis anhero vor keinen 
| (ut Feind gefuͤrchtet. Die angenehmen 
| und ſo lange daurenden Friedens ⸗ Zei⸗ 

ten haben verurſachet, daß es ſich in ei⸗ 

nen K Stand ſetzen, auch denen allermaͤch⸗ 

Mn Feinden mit Nachdruck begegnen zu 
oͤnnen. 

| Ein kleiner Wurm aber iſt dasjenige, wel⸗ 

ches ihm mehr als eine der gröften Feindlichen 

Armeen Schroͤcken und $ Furcht einzujagen vers 


moͤgend. Es ſcheinet dieſes eine unglaubliche 


Sache zu ſeyn, und wenn ſolches nicht mit ſo gar 
untruͤglichen Zeugnuͤßen zu beweiſen ware, 
wuͤrde man dieſe Wuͤrmer⸗Hiſtorie vielleicht zu 
denen Meiſter⸗Saͤngern zu weiſen, und unter die 
alten Weiber⸗Maͤhrlein zu zeblen, die e u | 
| lache finden. 


A 2 8.2. 


„„ ˙·‚ 
Es verhält ſich aber damit folgender ger 
Kalt: In Frießland und Nord⸗ Holland hat man 
eine Art Wuͤrmer, von welcher man glaubet, 
daß ſolche mit ae Schiffen aus Welt-In 
dien nach Holland gekommen, entdecket, dieſe 
ſind unterſchiedener Art, wie ſolche in den 3; Ca- 
piti „ befi ee zu f den, 
einige von 3. bis 12. Zoll, ja gar einer Hand lang, 
auch as dicker als der ſtaͤrckſte Feder „Kiel 


7 7 


Es freßen ſelbige die dickſten Pfaͤhle, die zum Theil 
noch nicht ein Jahr a und verzehren fels 


’ ar Di 178. 3. rg e 6 
Man hat zwar in unterſchiedenen Relatios 
nen die Sache bald ſehr gefaͤhrlich, bald aber wie⸗ 
der geringe gemacht, und als ob der Schade und 
Gefahr ſo daher entſtehe nicht von ſo groſſer 

Wichtigkeit ſey, als man felben bis anhero ge 
macht, es iſt aber nunmehro leider aus Amſter⸗ 


dam die ſichere Nachricht eingelauffen, daß dieſe 


Wuͤrmer, Schiffe, een SE 


le, wo fie hin kommen in Grunde verderben, Ders 


sich von Ste Wlurmern 3 


Form nd in unterſchiedenen L Orten Weſt⸗ Weſt⸗ 
Frießlandes, wegen der großen andringenden 
Gefahr viele Einwohner das ihrige verlaſſen, um 
ſich in Sicherheit zu begeben, und weil dahero die⸗ 
fe Würmer Plage, gantz Holland ein groſſes Uns 
gluͤck androhet, ſo haben die Herren General 
Staaten die loͤbliche Verfuͤgung getroffen, daß 
durch gantz Holland zu verſchiedenen mahlen, 
dieſerwegen beſondere Buß, Predigten gehalten 
worden, wie denn in allen Kirchen, gebethen, wird, 
der hoͤchſte G Ott wolle dieſem Ubel ſteuern, und 
die Gefahr in Gnaden abwenden, ja es hat ſich 
ein gewiſſer Prediger in Amſterdam in öffentlis 
cher Predigt vernehmen laſſen: So lange ein 
frey Volck in Niederlanden gelebet, ſey man dem 
Untergange noch nicht ſo nahe, als bey dieſer be⸗ 
kuͤmerten Zeit geweſen, und damit es dem Geneig⸗ 
ten Leſer an einer Autentiqven Nachricht hierin. 
nen nicht ermangele, ſo haben wir Demſelben ei⸗ 
nen Extract von dem Bericht, welcher von denen 
Ober⸗Aufſehern Raͤthen und Beyſitzern der 
Daͤmme zu Drechter⸗Land, dem Adel von Hol⸗ 
land und Weſt⸗Frießland, und denen Raͤthen, 
ſo von denen Staaten von Holland und Weſt⸗ 
Frießland deputiret, wegen der Wuͤrmer, und 
den dure ſelbe verurſachte Schaͤden erſtattet 5 

worden, kuͤrtzlich mittheilen wollen 
Als den 18. Septembr. 1731. die Ober ⸗Auf⸗ 
ſeher und Raͤthe der Daͤmme ihre dritte Unterfüs 
chung derer Pfaͤhle wegen zu halten im Begriff 
waren, wurde man unterſchiedener Stüc von 
A 3 denen 
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denen oberſten Theilen der Pfaͤhle, ſo unter der 
Inſpection von Enchylen, Weſſende, Groode- 
broek, und Bovencarspel gehoͤrig, und ſo von | 
einen Nord⸗Winde bey einer hohen See gegen 
die Daͤmme zu getrieben kamen, gewahr Die 
Einwohner des Orts laſen dieſe zerbrochene Stů ⸗ 


cke zuſammen, und legten ſie gewoͤhnlicher maßen 
auf den Damm, in der Meinung / es waͤren ent⸗ 


weder einige Stuͤcken von Pfaͤhlen ſo von ſtar⸗ 
cken Eyß⸗ Schollen, oder beb entſtandenen Unge⸗ 
witter (wie ſolches nichts ungewoͤnliches) abge⸗ 
riſſen und zerbrochen worden, weswegen ſich die 

Herren Ober⸗Aufſeher nicht viel draus machten, 
hätten auch nimmermehr geglaubet, daß derglei⸗ 
chen Ruin von einigen Würmern ſolte verurfar 
chet worden ſeyn welches bis dato noch eine gantz 
unerhoͤrte Sache. Nachdem aber Bericht eins 
lieff, daß einige ungemeine Wuͤrmer das Holtz 


der Pfähle im Taxel zu Helder und fo weit die 
Küſte von Frießland gehet, zernaget, dieſer Be. 


richt auch von einigen deputirten Raͤthen, welcher 
der erſten Viſitation. die den 1. Octobr. angeſtellet, 
bepgewohnet, befräfftiget wurde, fing man an, 
die noch auf den Daͤmmen liegende Stuͤcken 
Holtz etwas genauer zu beſichtigen, und da wur⸗ 
de man zwar mit erſtaunen gewahr, daß ſelbe von 
unten auf von den Wuͤrmern ziemlich durchboh⸗ 
ret und zerfreſſen waren, doch vermeinte man noch 
immer, es waͤren dieſe Trimmern vielleicht aus 
den Texel, zu Helder abgebrochen, und durch ei⸗ 


nen ſtarcken Nord Wind bis hieher e 
e a 


worden. 


e * 
Nachricht! on See / Würmern. 
Da aber einige Leute ſe bey den Nor» Dam 


wohnen, nachhero befanden, daß die allermeifte 
Pfähle an denen alten auswendigen Wercken fü 
man verlaſſen, und die nahe bey denen Daͤmmen 
von Enchuylen , Weflende, Groodebroek und 
Bovencarspel liegen, auch von dergleichen Wuͤr⸗ 
mern zernaget worden, dergeſtalt, daß ſelbe von 
unten auf angefreſſen, die Fluth des Meeres ſol⸗ 
chen Ruin täglich erreichen konte, ein kleiner 
Sturm auch öffters unterſchiedene Pfähle von 
denen verlaflenen Außen ⸗Wercken, durch die 
Hefftigkeit der Wellen, zerbrochen, und ihre 
Trimmer oder die oberſten Stuͤcken davon, in 
welchen man eine groſſe Menge noch lebendiger 
Würmer antraff, gegen die Kuͤſte jagte, ft 
durffte man nunmehro an der Warheit Diefer 
Sache gantz nicht mehr zweifeln, ſondern die 
aufgeleſenen Stucke Holtz waren leider Zeu⸗ 
gen und Vorboten genug vieles bevorſtehenden 
groſſen Ungeluͤckes. | | dere 
„ Wie nun dieſes Ungemach, welches uns fü 
jaͤhling über den Halß kam, ſich von Tag zu Ta⸗ 
ge vermehrte, ſo wurde es auch in denen Wer⸗ 
cken die noch in guten Stande ſind, und welche 
man jährlich mit neuen Holtzwerck verſiehet, da⸗ 
mit die Ufer erhalten werden, wahrgenommen. 
Man entdeckte dergleichen Schaden auch an N 
nen”. faͤhlen, die man Krebbe (eine Art von Pali- 
faden) nennet, welche von guten Tannen, Holtze 
ſind, Varech gegen uber liegen, und erſtlich 1718. 
eingerammelt worden. . 
| A4 Die⸗ 


f 


2. Nachricht von See x oben 1 
Dioieſes al alles wurde Hrn Hrn. Beer Smit Bey 
ſitzer in Bovencarspel berichtet, welche Nachricht 
gr dem Herr Wouter von Jong Prefidenten des 
Raths, in Abweſenheit des Herrn Wynand von 
Nieuſſad überfendete, welcher ſich fo fort mit 
Herrn Peter Straat als Eigenthums Herren 
der Lande in Ooſler Cogge, und Herrn Smit das | 
hin verfügten, die erſte Vifitation zu verrichten. 
So bald ſie nun daſelbſt angelanget, lieſſen ſie et? 
liche Stücken derer Pfaͤhle, deren einige von Ei⸗ 
chen, andere von Taͤnnen⸗Holtze waren, zerhau⸗ 
en. da ſich denn zeigte, daß die ſes Ubel ziemlich zuge · 
nom̃en inſonderheit aber bey dem Taͤnnen⸗Holtze. 
Dieſe Stuͤcke wurden ſo wohl den Hrn.] ‚Jong als 
Nieuſtad denen Ober⸗Aufſehern derer Damme 
gezeiget, worauf denn provifionaliter beſchloſſen 
wurde, einige von denen ſchlimmſten Pfaͤhlen, 
und welche am aͤrgſten von denen Wuͤrmern zus 
gerichtet, bey erſter Gelegenheit um dieſen Ubel 
gleich im Anfange zu ſteuern, ausreiſſen zu laffen. 
Hierauf, und da die ſchlechten Nachrichten 
von Zunehmung dieſes Ubels continuirten, be 
ſchloſſen die Herren Ober⸗Aufſeher der Daͤmme 
von Drechterland ein wachſames Auge auf dieſes 
groſſe Ungemach zu haben, und genugſame Mit⸗ 
tel dieſen Ubel zu begegnen, ausfuͤndig zu machen, 
inſonderheit, damit das Nord⸗Quartier vor wel⸗ 
ches Ihro Hochmoͤgende die Herrn Staaten die 
groͤſte Sorge trugen, und ſolches fo ſehr recom- 
mendirten in ſeinen beftändigen Weſen möchte 
erhalten werden: Weilen aber der Herr AL 
eher 
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ſeher der Daͤmme in dieſer Gegend, wegen an⸗ 
derer Commiſſionen, ſo ihm aufgetragen worden, 
bey denen Vißtationen nicht Perſöͤnlich zu gegen 
ſeyn konte, ſo trug er feine Vices dem Hrn. Jong 
von berlyn nebſt dem Secretario Lakeman Auf, 
in feiner Abweſenheit mit denen Unterſuchungen 
fortzufahren. | | 
Dahero verfuͤgte ſich Herr Jong von Per- 
{yn nebſt dem Secretair Lakeman den 12. Nov. 
als die Ebbe daurete, an den Ort, wo man ent⸗ 
169 war einige Pfaͤhle heraus reiſſen zu laſ⸗ 
ſen, welches auch erfolgte. Der Pfahl den man 
herauszog, war 1718. eingeſchlagen worden. Es 
ſchiene ſelber anfänglich gantz unverſehrt zu ſeyn, 
nachdem man ihn aber mit einer Axt von einander 
gehauen, fande man in ſelben, Würmer von eis 
her abſcheuligen Große, deren etliche noch am Le⸗ 
ben 14. Zoll nach Amſterdamer Maß lang wa⸗ 
ten. Ein jeglicher Wurm von der groͤſten Gat⸗ 
tung hatte in dem Pfahl nach dem Striche des 
Holtzes eine Cavität, worinnen man einen Finger 
legen konte, gemacht, und dieſe Hölune 
gen gien en von unten oberwaͤrts, und da waren 
einige fo hoch, daß ſie bis an den Ort des Pfahls, 
welchen die Fluth alle Tage berühret, reicheten. 
Wolte man davon nach der Abzeichnung dieſe 
Hoͤlungen urtheilen, fo muͤßen fich die Würmer 
ſchraͤge heraus winden, und weiter hinunter krie⸗ 
chen, fr, daß es ſcheinen ſolte, als ob die⸗Hoͤhlun⸗ 
gen länger und weiter wuͤrden nach der Maß als Si 
der Wurm waͤchſet, und daß ſie laͤnger nach den 
| A Maß 


16 Ua acht ven Geo Wölirmern 
Maaß als ſie das Holtz nagen, fo daß müßte J 
keinerley Weiſe mercken kan, daß, ſo lange dieſe 
Wuͤrmer am Leben ein leeres Spatium in dieſen 

Holungen zu finden. Das wunderlichſte und 
welches die Entdeckung dieſes Ubels deſto ſchwe⸗ 
rer machet iſt, daß man keine Wahrzeichen auf 
der fuperficie derer Pfaͤler fi 11 als nur einige 
ſehr kleine und faſt unſichtbahre Loͤcher. | 
Also vificrten auch dieſe Herren noch an eben 
denſelben Tage die hoͤltzerne Wercke welche 
man Krebbingen nennet, und bey denen Daͤm⸗ 
men von Bovencarspel, Grooſebrœke, Enchuyfen 
und Wellende liegen, funden aber nur einen klei⸗ 
nen Anfang von der Wuͤrmer ihrer Arbeit. 

Nach erhaltener Nachricht daß ſich dieſes 

Ungluͤck weiter 1 1 entſchloß man eine 
Vilitation nach der Laͤnge des Damms von 
Drechterland anzuſtellen, welche dieſe Herren 
vermittelſt eines kleinen Botes, indem ſie bey 
Brœkerhaven anfingen, bewerckſtelligten. Den 
zten Decembr. giengen ſie von Brakerhaven his 
zum Wierdik, von Venhuyſen gegen Oſten und 
funden daß das Auſen⸗Werck ſo an dieſen Ort 
ſich befindet, gaͤntzlich beſchaͤdigt war, und daß 
die Wercke ſo man Krebbingen nennet, von Taͤn⸗ 

nen⸗Holtze gemacht, und welche nach der Laͤnge 
vor den Wierdyk bis nach Scharloe liegen, gantz 
ruiniret waren, indem etliche Pfaͤle ſchon umge⸗ 
fallen andere aber dermaßen beſchaͤdiget, daß 
man ſie mit ſchlechten Hacken herausziehen konte. 


Die Wercke 0 man Krebbingen nennet, und 
von 
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von Eschen Holte find, befand man, daß fie in 
der That beſchädiget, doch nicht fo sehr auch nicht 
in ſolcher Anzahl, als die ſo von Taͤnnen⸗Holtze 
waren. 
0 Den 4. Decembris wendete man nach We⸗ 
ſten bis nach Leck und von Broeherhaven biß nach 
der Spitze die Tersluyles- Hack genennet wird. 
Man fande daſelbſt daß der Schade eben fo groß 
als der Oſtwerts von Broeherheven. Dinger 
gen war die Verwuͤͤſtung gegen Süden nicht ſo 
groß. An der andern Seite der Spitze Ters- 
ſuyler - Hk ſahe man nur 2 oder z. Staͤmme ab⸗ 
geſondert ſo angeſtecket waren. AR 

Den J. vilitirte man den gantzen Weſterli⸗ 
chen Damm, man konte aber daſelbſt ſo wenig 
als den sten, da man von Horn wieder nach Leck 
kehrete entdecken. h . 
Den 7. gieng man nach der Länge des Fluͤ⸗ 
gels von Oadyk biß zu der Spitze von Geldern. 
Alles befande fich daſelbſt beſchaͤdiget ſo gar, 
daß man unterſchiedene Pfaͤle, wenn man ſie nur 
mit einen Hacken zoge, darnieder legte, dabey man 
gewahr wurde, daß die Wercke ſo man Kreb- 

dingen nennet und welche von Eſchen⸗Holtz ger 
macht, weniger als gewiſſe Wercke ſo von Taͤn⸗ 
nen⸗Holtz, infeſtiret waren. ee 

Den roten ftattete Herr Jong denen Raͤ⸗ 
then und Officiven derer Daͤmme, welche eben 
wegen Übergebuna der S. Nicolas, Rechnung er⸗ 
ſammlet, feinen Bericht von feiner gehaltenen 
Unterſuchung ad. Wobey er inſonderheit eh 

mer 


a wi 


er . Yacht von benen m ” | 


erte, m man an mögte doch auf Mittel und IR Wege 
bedacht ſeyn, wie einen ſo großen Ubel zu re 
Worauf man die Relolntion faſſete, den nach 
Norden liegenden Damm, auf das genaueſte 
zu beſichtigen, und nachhero die gehoͤrigen Mit⸗ 
tel, nach Beſchaffenheit der Sache, anzuwenden. 
* Die Herren Jacob Benningbrœk, Jacob 
Gross, und Dirk Bosjager als Afleflores beſchloſ⸗ 
fen dieſe Unterſuchung mit gedachten Herrn beh⸗ 
zuwohnen. | 
Den 12. Decembr. wurde darzu der An⸗ 0 
fang gemacht, weil aber das Waſſer damahls 
fo hoch war, als es iſt, fo lange die Fluth dauret, 
ſahe man ſich genoͤthiget, ſo lange zu warten, bis 
es wiederum niedrig, damit man mit allem Fleiß 


den Schaden, fo man des Waſſers wegen nicht 


ehen, entdecken konnte. Unterdeſſen kam Nico. 
aus Kanyman ein alter erfahrner Steuermann 
an, welcher relerirte, daß in Abweſenheit Mont. 
Jong, welcher eben feine S. Nicolaus. Rechnungen | 
abgeleget, als er mit feinem Sohn eine genaue 
Unterſuchung angeſtellt, haͤtte er befunden, daß 
das Werck Krebbingen genennet, welches gegen 
die Spitze Geldern, wie auch an Oſt und Weſt 
dieſer Spitze lieder, von Wuͤrmern attaquipef 
worden, vornemlich in denen Stuͤtzen anderer 
g Gegenden. Er rekerirte ferner, daß die Stuͤtze 
von Taͤnnen⸗Holtzes des neuen Obertheils, fü 
in der See bey gedachter Spitze ftehet, gleichfalls 
angegriffen waͤre; ingleichen daß ſich das auf 
ſerliche Obertheil gegen Tert über in einen yo 
uͤblen 


7 
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fer biß an den Oberſaum gehet. N 
Weil nun nach dieſen Bericht das Waſſer 
gefallen, und der Schaden ziemlich fichtbar wor ⸗ 
den, ſahen dieſe Herren Deputati, daß das Holtz, 
velches von der Spitze der See⸗Kuͤſte von Enc- 
huylen abgeſondert, und davon ein Theil auf 
den Damm, und nahe dabey auch ſehr gegrif⸗ 
fen und zerfreſſen war. Sie wurden ie ger 
w. ihr, daß das aͤußerſte Theil von Boven Carspel 
überall von dieſen Ubel angeſtecket, und daß ein 
Winckel, welcher inſonderheit der Gewalt des 
Waſſers wiederſtehen ſolte, gantz und gar ver⸗ 
dorben und durchbohret. Wobey zu mercken, 
daß das Holtz von einen derer ruinitten Oberthei⸗ 
len, welches man zu Ende des verwichenen Au⸗ 
guſt⸗Monats ausgeriffen hatte, zu der Zeit ſehr 
gut, am Ende aber von einer Seite zur andern 
Fr ̃ A 
, Man befand auch, daß gewiſſe Wercke 
Sterkettings genannt, ſo 1728 und 29 verfertiget, 
ebenfalls ſehr von Würmern angegriffen, derge⸗ 
ſtallt, daß das verlaſſene Obertheil von Grund 
aus ruiniret war, indem das meiſte davon über 
den Hauffen gefallen „alſo ſahe man auch das 
Werck Krebbingen genannt, welches nur 22 


14 Nachricht von See⸗Wuͤrmern. 
hin gebauet worden, ingleichen die Pfaͤle die vor 
den Damm nahe bey Kathack ſtunden, viel ſchlim⸗ 
mer war als man es, da es den den und ten 
viſitiret worden, befunden. . 
Man wurde ferner gewahr, daß das aufs 

ſerſte Obertheil, welches läͤngſt den Ufer von 
Grootebroek gehet. beſchaͤdiget, das alte Ober⸗ 
theilfafkrsinitet, und das neue, fin verwichnen 
Sepiemb:. aus grünen. Holg, fo aus Norden 
kommen, dergeſtallt von denen Würmern einge⸗ 
nommen, daß deſſen Pfäler fait gäantzliche 
durchnaget waren. e 
Man funde auch daß die Wercke Krebbin- 

gen genannt, von N. 37. bis zu N. 34. ſehr beſchaͤ⸗ 
diget waren, wobey zu mercken, daß an dieſen 
Ort die groͤſte Gefahr vorhanden. Alle Wer⸗ 
cke Kkrebbingen genannt welche unter den Waſ⸗ 
ſer auch bey der Ebbe, ingleichen diejenigen, welche 
Strekettingen genennet werden, nahe bey Bra- 
konrderhaven, waren alle mit einander infi⸗ 
ciret. | 3 e 
Was die Eingaͤnge der Schleuſen derer 
Muͤhlen belanget, fand man fie noch gut, aus, 
genommen, daß die Pfoſten, und einige Dabey 
N de e d Schaden gelitten. Auf 
der andern Seike der Schleufe hat man zwar 
keinen Schaden angemercket, es iſt aber wohl 
ſehr zu vermuthen und ziemlich wahrſcheinſich, daß 
daran kein Mangel ſeyn werde. 
Die meiſten Stangen, ſo wohl diejenigen welche 
an denen Werckenkrebdingen, als diejenigen ie 
r he 
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che an denen Obertheilen, und welche noch darzu 
täglich von der Fluth angefpielet worden, ſind 
gantz und gar verderbet, wie man denn in einer de⸗ 
rer bemeldten Stangen eine Roͤhre von denen 
Wuͤrmern gebohtet, angetroffen, durch welche 
beynahe eine Mufgveten Kugel hätte durchlauf⸗ 

fen koͤnnen. | | | 

Worauff man denn verordnet, daß man 

provifionaliter uber das allbereit zugehauene 

Holtz, welches in denen wohlverſehenen Magazi- 

nen befindlich, noch mehrers verfertigen ſolte, um 

ſolches in die Magazinen von Grootebrock, Boven- 
carspel, Enehuyſen, Weſſende und Venhuyſe aus⸗ 
theilen zu koͤnnen. Ebenfals folte man bedacht 
ſeyn 150. Stangen, welche Juffers oder Demoiſelles 

genennet werden, von der Laͤnge bey nahe 30. 
Schuh anzuschaffen, damit wenn ja die Wercke 

Krebbingen überſchwemmet werden ſolten, man 

dennoch durch Hülffe der Machinen fo Katten ges 
nennet werden, die Gegenden Wiers noch erhal⸗ 

ten koͤnte. 2 
or Man beſchloß auch, nicht nur in denen Ca⸗ 

naͤlen durch Vermittelung deren Muͤhlen, ſo viel 

friſches Waſſer, als noͤthig die Schleufen waͤh⸗ 
render Ebbe mit Waſſer zu erfüllen nothig, zu 
verſammlen, ſondern auch die Wercke Krebbin- 
gen mit einen Hacken ergruͤnden zu laſſen, gewiſſe 
Perſonen zu dieſer Arbeit zu beſtellen, und zu bes 
fehlen, daß dieſe Arbeiter verdoppelt wuͤrben, fü 
bald man nur die geringſte Gefahr eines Stur⸗ 
mes oder auſſerordentlichen Fluth gewahr werden 
ſolte. | a, Diefes 
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Dieſes iſt nun kuͤrtzlich der Bericht, welcher 
wegen des Schaden ſo die Würmer, verurf achet, 
„abgeftattet, und die Relolutionen ſo man provi- 
ſionaliter bey noch geöffern zu hoffenden Unglück 
genommen. Wobey noch zu gedencken, welches 
man ohnedem nicht Ew. Hochmoͤgenden denen 
Herrn Staaten von Holland verſchweigen kan, 
daß dieſe ploͤtzliche und unverfehene Plage, geſetzt 
daß ſolche nunmehro ‚eeflire, dennoch allbereit an 
denen See Dämmen: von Drechterla, nd innere 
halb 3. Monathen vor anderthalb Millionen 
Schaden, nach gezogenen Caleule verurſachet, 
wenn nemlich alles in vorigen Stand geſetzet 
werden ſoll. Und gewiß es erſcheinet aus folgen⸗ 
der Rechnung, welche wir den geneigten Leſer mit⸗ 
5 daß ſolche richtig und nicht allzuviel an⸗ 
geſetze 

Das Ubel hatte an den Norder Damm 
an N. 19, angefangen und ſich N. 66, geendet, 
welches 47. N. machet, eine jede von zo. „Nut hen, 
welches eine Länge von 2350 Ruthen ausmachet. 
An den Mittaͤglichen Damm fängt es an von 
N. 1. und reichet bis zu N. 36, welches eine Länge 
von 1800. Ruthen, zuſammen 4150 Ruthen bes 
traͤgt Wenn man nun die Wercke der Pfaͤle, 
welche ſich nach der Länge des Dammes erſtre⸗ 
cken, rechnet, darzu noch ſetzet die Sterkerfels oder 
Traverſen um das Meer abzuhalten, fo wird de⸗ 
rer Laͤnge zum wenigſten ſo groß ſeyn, daß wenn 

man die allbereit ſpec feirte darzu nimmt, ſolche 
e ſooo. Rüthen ausmachen, indem die Pfaͤle 
| doppelt 
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doppelt rangitet u und darwiſchen mit r Balcken 3 
ren. wohl verſehen ſind. 


Nimmt man nun follends die Wercke ſo 
man Krebbingen nennet und welche ſo lang als 
der Norder Damm von N. 19 bis zu NF. 62. 
find, darzu, ingleichen die ruinirten Obertheile, 
welche ob man fie wohl abandoniret, dennoch an N 
vielen Orten ehr nüglich, indem fie mit Balcken 
und Steinen wohl ausgefuͤttert fi ſind, ſo wird 
man befinden, daß alles was beſchaͤdiget, und da⸗ 
von die Balcken gantz und gar verdorben, zum 
wenigſten 8000. Nuthen austr aͤget. Wenn 
man nun vor jede Ruthe einen Raam iſt ein ges 
wiſſes Maaß) der Balcken, auf 60. fl. rechnet, ſo 
beträgt die Summa 480000. fl. 


Die Wercke bon Pfaͤlen, welche bey nahe halb 
ruiairet, haben eine Ruthe in die andere gerechnet 
280. fl. gel koſtet, welches mit, 400. Ruthen mul- 
tiplieiret, (ſo die Helffte der Laͤnge,) ſo beträgt es 
1090000, uu..': 


Zu welchen noch die Steine zu ch wel⸗ 
40 ob ſie gleich nicht ruiniret, ſo find fie doch in 
Ermangelung der Pfaͤle und Balcken dergeſtalt 
in den Sand geſuncken, daß fie, zu Nichts nuͤtze. 
Rechnet man nun daß jede Ruthe 3. Laͤſte (oder 
Fuder) und iede Laſt koſtet 10. fl. macht 7 0 
ea 4000. Ruthen 120000. fl. 


3 
Summa 1600000, fl. 


Nun if zwar wahr, es iſt noch nicht fü en 
B 2 nme 
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gekommen, daß die zernagten Pfaͤle und Bal⸗ 
cken, durch die Gewalt des Waſſers alle wären. 
ausgehoben und weggeſchwemmet worden, als 
leine, diejenigen welche wiſſen, was dieſe Pfale 
vor Stöhe von der Gewalt des Waſſers bey er⸗ 
eigneten Sturm auszuſtehen, mgſſen wohl mehr 
als einmahl gefehen worden, daß Pfäle von gantz 
guten friſchen Holtze, die in Waſſer ſehr wohl, 
deſtunden, dadurch ſind umgeriſſen worden), 
werden leichte urtheilen koͤnnen, was man von 
dieſen von Wuͤrmern zernagten Pfaͤlen gewar⸗ 
ten kan, weil fie nicht ſtarck genug in den gering⸗ 
ſten Sturm denen Wellen zu wiederſtehen. 


Man hat davon ſchon alldereit eine betrübte Pro⸗ 
be bey den kleinen Sturm, fo ſich den 25. Dee. 
1731. erhob, in den Drechterlande und denen 4. 
Norder⸗Coggen gefehen. Denn als ſich das 
Meer den 25. wieder beſaͤnfftigte, ſahe man mik 
großen Erſtaunen, die fer des Drethterlandes 
mit zerbrochenen Holtz und zerſplitterten Valcken 
bedeckt. Hätte der Sturm länger angehalten, 
fo würde der Schaden und Ruin viel groͤſſer ge⸗ 
weſen ſeyn. Denn man hatte wahrgenommen, 

daß die meiſen Pfaͤler fo noch gantz waren, um 
keiner andern Urſache willen umgefallen, als 
weil ſie nicht laͤnger von denen, fo zerſplittert, un⸗ 
terſtůtzt werden koͤnnen, und daher gantz verdor⸗ 
ben waren, weswegen man ſich zu befürchten, 
es möchte ein lange anhaltender Sturm, alle 
mit ſich wegfuͤhren. Es iſt bekannt genug, daß 

die aͤuſerſten Wercke, ſo in die See 8 7 

dord⸗ 
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Nord⸗Damm, wo die groͤſte Gefahr, gebauet 
find, dienen nicht ſo wohl eigentlich den Damm 
zu erhalten, als die Ufer durch Abwendung der 
Fluth zu conſerviren, als auch die Stöße der See 
zu brechen, alſo daß wenn dieſe Wercke ſolten 
weggefuͤhret werden, das Land in Gefahr ſtehen 
würde, uͤberſchwem̃et zu werden. Solte uns aber 
einesmahls das Ungluͤck begegnen, welches doch 
Gott in Gnaden abwenden wolle, daß die bey⸗ 
den aͤuſerlichen Wercke gaͤntzlich zernichtet wuͤr⸗ 
den, wie ſolches ſchon einmahl bey entſtandenen 
kleinen Sturm an Weynachten geſchehen, durch 
welchen viel tauſend Pfaͤler umgeworffen wor⸗ 
den, ſo wuͤrden die Ufer, welche man nach und 
nach mit vieler Muͤhe und Koſten erbauet, in kur⸗ 
tzer Zeit zu nichte gehen, und folglich der Damm, 
welcher von feinem Boll werck fo zu fagen entbloͤ⸗ 
fet, und weil er keine fernere Unterftügung vonder 
nen aͤuſerlichen Pfaͤlern haben koͤnnen, gaͤntzlich 
den Weſen der See expogiret ſeyn wuͤrde. 


n 


In Drechterland hat man den Gebrauch, 
daß man eine Menge Auſen⸗Wercke an'eget, 
um einige Ufer zu gewinnen, und was man ge⸗ 
wonnen hat zu erhalten, wie zum Exempel die 
Lande die an der andern Seite deren Daͤmme 
liegen, und das was man Wirs oder Varehs heiſ⸗ 
ſet, iedoch etliche wenige von dieſen letztern aus⸗ 
genommen, welche nicht Über 6. 8 10. oder 12. 
Fuß lang ſind, und etliche Wercke Krebbingen 
genennet, deren Holtz nur 28. bis 32. Fuß in pie 
1 70 Es B 3 Lan⸗ 
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Lange halt, welche im Fall einer ſer hohen Fluth, 
und wenn die Ufer an der andern Seite derer 
Daͤmme unter Waſſer, ſind zu nichts als die 
Damme mit Erde zu bedecken dienen, welche 
Erde an etlichen Oertern 18 Reinlaͤndiſche 
Schu hoͤher find als die Wieſen und oder 
14 Fuß hoͤher als die ordentliche Ebbe und Fluth. 
Woraus denn diejenige, welche nur eine wenige 
Kenntniß von denen Daͤmmen und ſolche geſehen 
haben, leicht urtheilen koͤnnen, daß fo bald man 
die aͤuſerlichern Wercke zu unterhalten nachlaͤſ⸗ 
ſet, die Tieffe des Meers ſich ohnfehlbar vor dem 
Damme vermehren muß, mithin die Pfale die 
in den Grunde ſtecken, nicht faͤhig ſind die gantze 
Laſt derer Daͤmme Varech welche in den 
Drechterland noch einmahl ſo hoch als breit ſind, 
zu ertragen, fo daß wenn dieſe Varechs einfallen 
oder von der See weggefuͤhret werden, der 
Damm von Erde nicht den geringsten Wieder⸗ 
ſtand mehr thun kan, mithin die Daͤmme von 
Drechterland nicht zu erhalten, wenn auch ſchon 
die Wuͤrmer keinen andern Schaden, als was 
ſie an denen Auſſen⸗Wercken verurſachen, ge⸗ 
than haͤtten. Dieſes alleine wird 800000. fl. 
koſten, ehe man es wieder in ſeinen erſten Stand 
bringen kan, und welches dieſes Land zu bewerck⸗ 
ſtelligen, nicht vermoͤgend, angeſehen es nur aus 
13000. Acker Landes die darzu contribuiren, bes 
ſtehet, und derer viel hundert ſchon von denen Ei⸗ 
genthums⸗Herren verlaſſen find, ohne diejenige 
| ne. ene man ſich aller Augenblick 
1 ver⸗ 
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verſehen muß, und welche in Betrachtung derer 
vielen Anlagen, von allerhand Sorten, womit 
ſie Be werden, ohne Zweiffel gefchehen 
e eee ae 


Würde man aber gezwungen dieſe Auſſen⸗ 
WMercke zu berlaſſen, und die Ufer eingehen zu laſ⸗ 
fen, die Damme aber zu erhalten, ſo koͤnte man 
es nicht anders als vermittelſt eines breiten Ulirs 
ud etlicher Steekaten oder Krebbingen von gro⸗ 
zen Eichen Holtz machen, auf ſolche Weiſe wür⸗ 
de jegliche Ruthe dieſes Wercks zum wenigſten 
800. fl. koſten, welches nach der Rechnung von 
4000. Ruthen zu 3. Millionen, 200 00. fl. und 
folglich doppelt ſo viel als die Reparation der Aus 
ſen⸗Wercke aller Suͤder⸗Daͤmme koſten wuͤrde, 
ankommet. Und zudem wenn man erweget, 
daß ein Damm vor welchen eine große Tieffe iſt, 
größerer Gefahr unterworfen, als ein anderer, 
vor welchen ein Ufer ſtehet, woraus leicht zu 
ſchluͤſſen, daß dieſes Unternehmen, wenn es zu 
Wercke zu richten, uͤber dieſes vielmehr als die 
vorgeſchlagene Reparation koſten wuͤrde, die Ge⸗ 
fahr uͤberſchwemmet zu werden, unendlich ver⸗ 
N eee 
Min N RR 1. W. 
Ew. Hochmoͤgende werden ſo gnaͤdig ſeyn, 
zu betrachten, daß alles das was geſagt, in der 
Hoffnung geſagt worden, der hoͤchſte GOTT 
werde feinen Zorn mildern. Denn ſolten die 
Würmer dergleichen Schaden zu thun fortfah⸗ 
Mun B 4 ren, 
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ren, man auch keine Wercke von Pfaͤlern eonſer 
viren koͤnte, welches allen Anſehen nach ſich zu⸗ 
tragen moͤgte, was man auch vor Mittel dieſes 
Ungeziefer auszurotten, gebrauchen moͤgte, fo 
würden unſere Sachen in einen viel beklagens⸗ 
wuͤrdigẽ Zuſtand gerathẽ, weil man in folchen Fall 
einen Damm von einer gantz andern Geſtalt und 
Bau ⸗Art zu machen, wurde, gezwungen ſeyn, 
welches, wenn ſich das Ubel uͤber den gantzen 
Damm ausbreiten ſolte, in Dechterland alleine 
6. Millionen koſten wuͤrde, welches vor dieſes 
Land ohnmoͤglich aufzubringen. 4 


. Endlich und mit kurtzen, wenn man denen 

Daͤmmen von Weſt⸗Frießland keine huͤlffliche 
Hand leiſtet, und nicht zu denen nothwendigen 
Unkoſten das behoͤrige contribuiret, weil ſich 
dieſes Land gantz alleine aus Mangel zureichen⸗ 
der Mittel nicht ſelber helffen kan, ſolte auch gleich 
das Ubel nicht mehr zunehmen, fo muß man ſich 
in kurtzen einer erſchrecklichen Uberſchwemmung, 
welche in den Drechterland, oder in denen 4. 
Norder⸗Coggen anfangen, und ſich durch gantz 
Weſt⸗Frießland und das Norder⸗Qvartier 

ausbreiten, zu befuͤrchten haben. Solte her⸗ 

nach das Meer die Daͤmme von Sparendam und 

von Muiden verwuͤſten, ſo wuͤrde es durch die 

Harlemer See, durch die umliegenden Länder, 

bis ins Hertze des Suͤder⸗Ovartiers hindurch 

dringen, welches ohnmoͤglich zu verhindern. Und 
alſo muͤſte das groͤſte Theil von Holland, Sr 

ittag 
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Mittag liegt, davon üͤberſchwemmet und Uber 
den Hauffen geworffen werden, eben wie die 
andern Qvartiere unter einen Teich von Saltz⸗ 
Waſſer ſo zu ſagen begraben liegen. 


Alles was uns noch von Hoffnung in die⸗ 
fen betruͤbten Zuſtande übrig bleibt, iſt daß Ihro 
Hochmoͤgenden, welchen dieſes Qvartiers Zus 
ſtand und Unvermoͤgen bekannt iſt, ſich eine ſo de- 
iperate Sache werden zu Hertzen gehen laſſen, 
und glauben, daß ein Bollwerck von fo groſſer 
lmportance und welches warhafftig eine Schutz⸗ 
wehre von Holland wider die See iſt, verdiene 
wie andere Feſtungen, auf allgemeine Unkoſten 
des Landes unterhalten zu werden. Man lebet 

alſo der gaͤntzlichen Zuverſicht, Ihro Hochmoͤ,⸗ 
gende werden, in Betrachtung der ſo ſchaͤdlichen 
Folgerungen welche ohnfehlbar zu befürchten, 
das Unvermögen des Qvartirs, und wegen der 
ſchweren Taxe womit das Drechterland beleget, 
gnaͤdigſt geruhen, ſie entweder durch Erlaſſung 
derer Inwohner, und Eigenthums⸗Herren derer 

Lande von den Tax. oder indem ſie ihnen aus der 
allgemeinen Cafle nach proportion des Schadens 
eine Beyſteuer gnaͤdigſt verwilligen, zu ſoula⸗ 
given. | B | 


Es iſt dieſer Bericht von denen Oberauf⸗ 
ſehern und Näthen derer Damme des Dreth⸗ 
terlandes unterſchrieben und beſiegelt. So ge⸗ 
ſchehen den 12. Jonuarii 17327. 

| B35 J. de 
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85 Aus dieſen eic erſiehet der N er, 
ſer mehr als zu wohl, was dieſe kleine Thiere in 
ſo kurtzer Zeit, allbereit vor groſſen Schaden an⸗ 
gerichtet. Und wie es den hoͤchſten GOtt ein 
leichtes, wenn er ein Land zu ſtraffen geſonnen, 
ſich öffters der geringſtẽ Mittel welche vor menſch⸗ 
lichen Augen gar ſchlecht zu ſeyn ſcheinen, zu be⸗ 
dienen. Man erkennet hieraus des Hoͤchſten 
Weißheit und Allmacht, und erlernet, daß mit 
der Menſchen Witz und Klugheit bey dergleichen 
Fallen nicht viel auszurichten, fondern daß durch 
Demuth und durch ein inbruͤnſtiges Gebet von 
dem Hoͤchſten bald genugſame Mittel einen vor⸗ 

ſtehenden Ubel zu begegnen zu erlangen. Wie 
man denn auch hier bey dieſer ſchädlichen Wuͤr⸗ 
mer⸗Plage wahrgenommen, daß eine aroſſe Art 

Fiſche entdecket worden, welche dieſe Wuͤrmer 
in groſſer Menge verjehet, wodurch man 85 

| endli 
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endlich hoffet, daß dieſe dieſes del nach und zb nach feine 
u eee moͤgte. . 


1 ir 5 


0 Car: II. | 
a Urſprung diefer Ser- 


Wuͤrmer. 


Mi F. 1 


Se ift bie aner eine allgemeine Sage gewe⸗ 
fen, daß dieſe ſchaͤdliche See⸗Wuͤrmer mit 
denen Schiffen aus Weſt⸗Indien nach Holland 
gebracht worden, wenn man aber die Sache et⸗ 
was genauer unterſuchet, ſo befindet man, daß 
ſich ſelbe ſchon von alten Zeiten an das Holtz und 
an die Schiffe gemacht, olche zernaget und durch⸗ 
bohret. Davon giebt uns nicht nur Dampier 
in ſeiner Reiſe um die Welt p. . Cop. VIII. fol⸗ 
| u Nachricht: 
Nachdem wir von der Inſul O aus 
0 Suͤd⸗Suͤd⸗Oſtenwerts geſchiffet, kamen 
wir zu einen ſehr hefftigen Strom der uns 
entgegen war, und den man nicht auſer eini⸗ 
gen Oertern gewahr wurde allwo wir eine 
groſſe Menge Baͤume und Kloͤtzer ſchwim̃en 
ſahen; wir hatten eben nicht viel Holtz auf 
dem Schiffe, dahero ließ ich die Pinſſe ins 
Waſſer, daß fie etwas von dem ſchwim⸗ 
menden 
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menden Holtze holen ſolte; ſie kam auch in 
kurtzen wieder, und brachte einen groſſen 
Baum geſchleppet, den wir kaum mit dies 
ler Muͤhe, mit allen unſern Seilen in das 
Schiff ziehen konten. „Ich ließ kleine 
„Scheite zum verbrennen daraus machen, 

„da wir denn befunden, daß ſolche durch 
„ und durch von denen Wuͤrmern zerfreſſen 
„waren. Ja es waren noch einige leben⸗ 
„dige darinnen, ſo dicke als eine Gaͤnſe⸗ 
„Feder und laͤnger als ein Daumen, mit 
„einen in eine ſehr zarte Schaale einge⸗ 
uſchloſſenen Kopffe. Und in e e 
Theile ſeiner Reiſen erzehlet er, welcherge⸗ 
ſtalt er auch dergleichen See ⸗Wuͤrmer fo 
gar in denen Schiffen angetroffen, wenn 
29% teriſpricht: : M ihn mmm 


ge. ire REEL 
Gegen den Novembr. fingen wir an, an unſern 
Schiffs⸗Boden zu arbeiten, welchen wir von des 
nen Wuͤrmern ſehr befreſſen gefunden, indem der 
Ort allda, wegen der Wuͤrmer erſchrecklich 
ſchlimm iſt. Wir merckten es nicht eher, als da 
wir ſchon einen Monath lang auf den Fluß gele⸗ 
gen hatten, denn da funden wir daß unſere Can«- 
en voller Köcher, wie die Honig Kuchen waren, 
und die Barque die nur einen einfachen Boden 
hatte, war auch durch und durch gefeeſſen, daß 
ſie nicht mehr oberhalb Waſſers bleiben konte, 
weil aber die Schiffe einen doppelten Boden hate 
ten, waren die Wuͤrmer nicht durch das 1 
URAN 0 
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fo zwiſchen beyden Boͤden geſtopfft iſt kommen ꝛc. 


Es ward uns hernach auch geſagt, daß eben an 
den Orte wo wir waren, ein Holandifches 
Schiff, innerhalb 2. Monathen, gantz waͤre ge⸗ 
freſſen worden und der General das gantze Ge⸗ 
ſchuͤtze darvon genommen haͤtte. Vielleicht 
hoffte er auch das unftige zu haben, und glaube 
ich, daß er nur deswegen ſo ſehr bemuͤhet war, 
uns in dem Fluß zu helffen den hinauszukommen, 
wuͤrde uns nicht geholffen. Wir hatten eher als 
hier keine Wuͤrmer gemercket; Denn als wir bey 
den Marie - Inſuln das Schiff beſſerten, waren 
keine vorhanden, ingleichen zu Guam nicht, noch 
auch an der Oſt⸗ Ecke der Inlul Mindanao, an 
welchen beyden Orten wir es ebenfalls beſſerten. 
Die Mindanier wiſſen gar wohl, was dieſes 
ſchaͤdliche Gewuͤrme thun kan, und winden aller 


2 


mahl, wenn ſie aus der See zuruͤcke kommen, 
ihre Schiffe alſobald aufs Truckene, brennen 
den Boden aus, und laßen es allda, bis ſie wieder 
in See gehen wollen. Gleichergeſtallt ziehen ſie 
auch ihre Canöen oder Pros aufs Trockene und 
laßen nichts lange Zeit im Waſſer. Man ſagt, 
daß die Wuͤrmer welche im geſaltzenen Waſſer 
die Schiffe anfreſſen, in füßen Waſſer ſterben, 
und hingegen die Wuͤrmer, ſo ſich in füßen Waſ⸗ 
ſer zeugen, in geſaltzenen ſterben, beyderſeits ſich 
aber in dem nur etwas geſaltzenen abſcheulich ver⸗ 
mehren. Nun war an den Ort, wo wir lagen 
wohl meiſtentheils füße Waſſer, zuweilen bekam 


es doch einen etwas gefalgenen Geſchmack. 
f | Wat 
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Bas es vor eine Art Wuͤrmer geweſen, kan ich 
nicht ſagen, manche Leute hielten davor, ſie zeug⸗ 
ten fich in denen Bretern, ich bin aber gewiß, daß 
es das Meer thue, und habe ich ihrer Millionen⸗ 
weiſe, ſonderlich in der Bucht Panaman, in Meere 
ſchwimmen ſehen, welches auch die Capitains 
David Schorn, und die meiſten von Schiffe 
Volck wahrgenommen, dahero es auch kommen, 
daß wir, wenn wir ſtille lagen, das Schiff ſo offt 
kalfeterten. Ich habe ihr auch in Virginien und 
in der Bucht von Campeche, an welchen letztern 
Orte ſie uͤberaus ſcharff beißen koͤnnen, geſehen, 
wiewohl nirgend ſo groß, als zu Mindanao, fie 
halten ſich in denen Buchten, See Aermen, Eins 
flußen der Stroͤhme, und andern den Lande nahe 
liegenden Orten auf, tief im Meer wuͤſte ich nicht 
daß ſie waͤren, iedoch wenn ſie ſich einmahl in ein 
Schiff⸗Bret eingefreſſen, laßen ſie ſich weit ge⸗ 
nug mit fuͤhren. vier. 2 «TE 
Woraus denn ſattſam erhellet, daß Herr 
Dampier ſchon eine Beſchreibung von See⸗ 
Wuͤrmern machet, welche mit denen Hollaͤndi⸗ 
ſchen gar genau uͤbereinkommen. 


e n 8. 2. enn vn 

Noch ein mehrere von dieſer Wuͤrmer Al⸗ 
terthum erhellet aus dem Plinio Lib. XVI. Hill, 
Nat, Cap. 40. und Theophralto Cap. V. Hiſt. 
Libt. v. aus welchen zur Genuͤge zu ſehen, daß 
dieſe Autores dererſelben nicht nur ardenchenn ere 
X ern 


EN 


Nachricht von See⸗Wuͤrmern. 31 
— — = : De 
dern Auch melden, daß man ſchon zu ihrer Zeit 
auf Holtz bedacht geweſen, ſo davon frey und ger 

ſichert ware, und nachdem auch Plinius feine Na⸗ 
tür⸗Hiſtorie aus aͤttern Schrifften mehrentheils 
zuſammen getragen, iſt wohl nicht zu zweiffeln, daß 
ſchon lange Zeit vorher die Schiffe auf den 
Meer durch dieſe Wuͤrme durchgefreſſen und zer⸗ 
naget worden. In den vorigen Seculo finden 
wir im Journal des Scavans einen Brief aus Am⸗ 
ſterdam geſchrieben, vom Jahr 1666. Tom. Part. 
I. Ephem. VII. p.77. daraus folgendes zu erfehen: 
Sæpiſſime quidem viſitanti portum noſtrum, ne- 
‚Icio utrum miſerrimum oblervaveris ſiatum, 
quem naves tenent ex Indiis redeuntes, Eſt 
quoddam vermium genus in illis manibus, quod 
a deo le navium adfigit operibus, eaque ita perfo- 
rat, ut ubique hauriant aquam; Ubi vero non 
plane permanat & transferat lignum, ibi adeo id 
‚sorrumpit, ut impoſſibile pene ſit easdem reficere, 
d. i. Er hat ſich nun ſehr offt in unſern Hafen eins 
gefunden, iedennoch weiß ich nicht, ob er den 
hoͤchſtbetruͤten Zuſtand bey denen Schiffen wird 
in Obacht genommen haben, ſo aus Oſt⸗Indien 
gekommen ſind. In daſigen Sees Waſſer iſt 
eine Art Wuͤrmer, welche ſich an das Schiff⸗ 
Holtz fo veſte an etzen, und daſſelbe alſo durchboh⸗ 
ren, daß das Waſſer allenthalben hinein laͤuffet; 
An den Schiffen aber, wo ſie nicht gantz hinein⸗ 
kommen, thun ſie fo groſſen Schaden, daß faſt 
ohnmoͤglich iſt, dieſelben wieder in einen guten 
Stand zu fegen oder auszubeſſern. Ebenfalls 


be⸗ 
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berichtet auch Mandelslo in ſeiner Morgenlaͤn⸗ 
diſchen Reiſe⸗Beſchreibung folgendes: Das 

erſte ankommende Schiff wurde ausgeleeret, ans 
Land gebracht, und neu geſcheidet, das iſt, ſie 
werden mit Bretern gefuͤttert. Denn ohne 
dieſes koͤnnen ſie keine rechte Reiſe thun, wegen der 
Wuͤrmer, welche die Bieter bald durchfreſſen. 
Die Holländer ſchlagen ihre Fuͤtterungen voll 
dreitkoͤpffiger Naͤgel, da fie gleich als geharnucht 
ſeyn. Solche Fuͤtterung kan laͤnger als der 
Engliſchen drey oder vier aushalten. Die Por- 
zugiefen brennen ihre Schiffe von auſen an, wie 
eine Kohle, und zwar ſo ſtarck, daß das Holtz 
Fingersbdreit zur Kohle wird. Welches aber 
gefahrlich iſt, denn es trägt ſich offters zu, daß 
das Schiff in eine ſolche Flamme kommt, wobey 
es gaͤntzlich verzehret wird. e 


e AT Ka CE: a 
Ä Ferner will man auch in Seeland oblervi- 
ret haben, daß ſich daſelbſt zur Sommers Zeit 
zum öfftern an die Pfaͤle ein kleines Ungeziefer, 
wie die ſogenannten kleinen Heuſchrecken, anſe⸗ 
gen, welches bloß gegen das Holtz anpickt, in der 
‚Größe irgends 1.v. einer Schaaf, Lauß, welche 
durch ein Vergroͤßerungs⸗Glaß beſichtiget, 
recht wunderlich ausfiehet, und mit vielen Füßen 
verſehen iſt. Dieſe Thierchen dringen zwar 
nicht in das Holtz hinein; dennoch glaubt man 
daß einige ihren Saamen in die Loͤcher und Ritze 
des Holtzes werffen, woraus dann dieſe Wuͤr⸗ 
mer gezeugt wuͤrden. e 8 
ni 4. 
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\ irömerde Meer, Waſſers etwas bebtragen | 
möchte. Zum wenigſten koͤnte zu Bekrafftigung 
dieſer letztern Gedancken, dasjenige helfen, was 


in verfloffenen Janustio durch einige deputirte 


Herren von Hoorn denen ubrigen ebenfalls bon 
berſchiedenen Städten zur Besichtigung der 

Weſt⸗Frieſiſchen Teiche Gevollmächtigten er» 
jehfet worden nemüch daß die Hraaſbe 


Jacht, ade daſtges Convoy- Schiff fafich eben 
e muͤſſen anfreſſen laſſen, ſo 
men, deren ſo fort auf einmahl loß geworden. 
8 n aus denen von Seeland einge ⸗ 


Tauff des Monats Augufli des Jahres 173 erbli⸗ 
cket. Man hat in der Gegend des Weſt⸗Frie⸗ 
ſiſchen Teiches angemercket, daß fag 155 


* 
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ſchmäß hmäß daſeldſt erſtſic eritlich auch uch hauffiger, iger, und und nach 
der Hand weniger geweſen. Denn da wurden 
Anfangs unter denen ausgefallenen Pfaͤlen fols 
che angetroffen, die nicht länger als etwa 7. oder 
8. Wochen vorher gantz neu in Grund hinein ge⸗ 
trieben worden, und dennoch durch die Menge 
dieſer Wuͤrmer durchbohret waren. Hingegen 
hat man nachgehends ein paar Pfaͤle, wovon 
der eine gebrannt, der andere aber ungebrannt 
gelaſſen war, nachdem fie etwa 4. Wochen in 
15 geſtanden, wieder herausgezogen, welche 
} depde noch gut und unbeſchaͤdiget befunden wor⸗ 
den. Allein keit einiger Zeit, wie auch noch auf 
die h ui Stunde melden die Nachrichten, 
Be ie u n buff Nabe 5 
. 
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er ſtehen i ih RR: als nie 
denen Hunden Tagen aus einen gewiſſen 
0 A ſo ſich zů 0 der Zeit in Waſſer befände, 
an je Tei 5e "blhppählete, ſolche Art Wuͤr⸗ 
5 e ‚Endlich giebt es auch deren wel⸗ 
he davor halten, daß die mannigfaltige und be⸗ 
andi anhaltende Nord Winde, die man 2; 

ommer nach einander gehabt, dieſe Würmer 
dahin gebracht haben; weil man ohnedem vor, 
geben will, ob wären dergleichen Würmer ber 
reits vor 25. bis 36. Jahren in der Nord See 
geſehen worden. Die allermeiſten aber glaul⸗ 
a wie faſt aus allen e ethaͤllet 0 
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ſey das Vaterland und der Geburts⸗Ort dieſer 
Würmer, Weſt⸗ Indien, und wurden ſolche 
mit denen Schiffen daher gebracht, da ſich die ⸗ 
ſelbe nachhero ie mehr und mehr vermehrten. 
Alleine Mr. Mafluet, Doctor Medieinæ jeiget in 
ſeinen Recherches intereflantes für Porigine de 
Versa Tuyau, gleich das Contrarium, wenn er 
zu beweiſen ſuchet, daß erftlich dieſe Wuͤrme kein 
men Geſchoͤpffe, ſondern fo alt als die Welt ſelbſt, 
vor das andere, daß ſolche zu allen Zeiten, doch 
zu einer mehr als zur andern, in allen See⸗Waſ⸗ 
ſern gezeuget worden. Und ſey es gantz falſch, 
daß man, glaube, es wuͤrden neue Arten von 
Wuͤrmern von der Natur hervorgebracht. 
Der Höchfte habe bey Erſchaffung der Welt, 
allbereit ſowohl auf dem Lande, als in dem Meer 
eine gewiſſe Zahl determiniret, und ihm eine be⸗ 
ſondere Art ber Sortpflahtung eingeprägetz Es 
ware bekannt, daß alle Inlecta ihre Eyer an ſolch 
Orte legeten, welche dienlich, daß die Junge 
auskriechen und daſeloſt genungfame Nahrung 
finden könten. Alf oblerbirte man auch DAB 
"fie öffters ihre Eher dahin ſchmaͤſeten, wo ſie der 
Wind und die Wellen vielmahls an gantz entle⸗ 
gene Oerter braͤchten. Und dahero waͤre es ſehr 
wahrſcheinlich, daß auf eine ſolche Manier die 
Pfaͤler derer gedachten Damme inticiret wor⸗ 


den. 


Dien . it es wohlmöglich, daß die Wür⸗ 
es 
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des Holtzes legen koͤnnen, und die Wuͤrmer wel⸗ 
che aus dieſen Eyern herausgekrochen, haben bey 
ihrer Geburt gar leichte etwas von ihren Ge⸗ 
ſchmack und zu ihrer Nahrung daran finden koͤn⸗ 
nen, weswegen ſie dieſes Holtz ſofort angefreſſen, 
durchbohret, und endlich unvermerckt in ſelbes 
gekrochen. Es koͤnte auch ſeyn daß dergleichen 
Eyer nicht gar weit von dem Meere geleget wor⸗ 
den, und daß ſich nachhero die kleine Thiere, wel⸗ 
che im ſelben verborgen und eingeſchloßen, nach⸗ 
dem fie ausgekrochen, an die Pfaͤle wo man fie 
gefunden begeben. Und wer weiß denn, ob die ſe 
infedta nicht ihr Geſchmaͤß, an unterſchiedene Orte, 
welche von unſern Daͤmen entfernet angeſch maͤſ⸗ 
ſet, und daß nachhero ein favorabler Wind vor 
dieſe Eyer, ſelbe auf unſere Gegenden gebracht. 
Endlich iſt es auch ſehr probabel, daß nachdem 
die Eyer dieſer Würmer hin und wieder in das 
Meer geleget worden, von denen im Meer ſich be⸗ 
findlichen Schiffen gleichſam aufgefangen, und 
bey ihrer retour zu uns gebracht worden. 


1 i SI er 

Dem ſey nun wie ihm wolle, es ift genug⸗daß 
auf eine von dieſen erzehlten Arten dieſe Wuͤrmer 
ihren Urſprung und Wachsthum bey uns haben 
nehmen, koͤnnen. Wenn man aber fraget, ob 
dieſe fo ſchaͤdliche Wuͤrmer bald wiederum abs 
nehmen, oder man zu befuͤrchten, daß ſich dieſes 
Ubel vielmehr vermehren werde, fo werden ſich 
viele finden, welche hierinnen gleich ein Deeiſum 

; C 3 fallen 


38 Vlachricht von Se Würmern. 


fällen werden, leich als wenn fie nuFlnfftige 


Was aber die noch lebende Wuͤrmer betrifft, 
kan es ja leicht ſeyn, daß fie eben die lata wie andere 
Inſecta haben, nemlich, daß ſie in Fruͤhjahr her⸗ 
vor kommen, im Herbſte ſich aber wiederum ver⸗ 

lieren und erſterben. Geſetzt aber auch, daß ſie 
im Winter nicht vergingẽ, ſo iſt gleichwohlzu præ⸗ 
ſumiren, daß fich ein großer Theil confiderable- 
ment verringen werde, weil doch ein ieder von ih⸗ 
nen unvermerckt fein Lebens⸗/Ziel erreichet. 


8. 
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Nun koͤnte man zwar ſagen: es iſt wahr, 
wann wir von denen Würmern, welche vorietzo 
dieſes groſſe Ubel verurſachet, nichts mehr zu ber 
fuͤrchten, ſo iſt wohl zu glauben, daß dieſe ſo har⸗ 
te Plage ihre Endſchafft erreichen merde, wem 
iſt aber nicht bekannt daß dergleichen inlecta vor 
ihren Tode eine groſſe Menge Eyer zurück laſſen, 

welche in Fruͤh⸗Jahre, oder bey einer favorablen 

zeit auskriechen, mithin zu glauben, daß ſich dieſes 
Übel ſucceſlu temporis mehr vermehren, als vers 
mindern werde; Alleine, ob zwar nicht zu leug⸗ 
nen, daß ſich dieſe Wuͤrme, wovon hier die Rede, 
auf ſolche Art multiplieiven, fo muß man doch 
eonfideriren, daß dieſe allzu groſſe Multiplication 
anitzo vor was gantz außer ordentliches zu halten. 


u §. 9. . 
Jedes Thier zeuget eine gewiße Zahl junge, 
welche insgemein bleibet. Der gelehrte Swvam⸗ 

merdam ſuchet in Notis in Hornii Prodromum 
zu behaupten, daß ein Froſch mehr als moo. junge 
zeuge, und Harveus de generatione animalium, 
Exercit 3. erweiſet, daß die Fiſche eine faſt uns 
zjählbahre Zahl Everchen in Leibe haben, Mon. 
Leeuvvenhak hat bey einen Fiſche deren in die 
8:6:16 angetroffen, und in einen Fiſche welcher $. 
Pfund gewogen, muͤſte ſich die Zahl auf 9. 
Millionen erſtrecken. e 
\ 5 Alſt zeiget auch Mr. Reaumur in Epiſt. Phy- 
7 C4 ſiolog 
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fiolog. daß eine Weſpe offters eine Mutter von 
mehr als 30000. Fliegen werde. Es iſt aber da⸗ 
bey zu mercken, daß ſich eine ſolche Zahl nicht ver⸗ 
doppele, noch daß allezeit alle Ever ausgebruͤtet 
werden, und die Thiere das Leben erlangen. 
Deñ ſonſt wuͤrde gewißlich in der Natur eine ſehr 
groſſe Unordnung entſtehen, und man wuͤrde alle 
Jahre Land⸗Plagen, welche ſich doch nur zu ge ⸗ 
wiſſen Zeiten ereuſern, zu befuͤrchten haben. 


Eben ſo iſt es auch mit dieſen See⸗Wuͤr⸗ 
mern beſchaffen, es iſt nicht zu ſchließen, daß weil 
ſich vergangenes Jahr deren ſo eine große Men⸗ 
ge, welches durch einen beſondern Zufall geſche⸗ 
hen, eingeftellet, dergleichen Menge ſich alle Fahr 
re in Zukunfft einfinden werde, ſondern es iſt die⸗ 
ſes Ubel vielmehr als ein Malum Epidemieum 
Verminoſum, welches nur zu gewiſſen Zeiten zu 
erfolgen pfleget, anzuſehen. Wem iſt unbe⸗ 
kannt, wie ſehr ſich zu gewiſſen Zeiten die Fa- 
ſchrecken ausbreiten, und ihr Cadaver Gelegenheit 
zu einer grauſamen Peſt, wie ſich ſolches Anno 
31 in Italien zugetragen, geben. 


„ Vielmahls finden ſich eine groſſe Menge 
Maͤuſe ein, zu gewiſſen Zeiten ſind die Raupen 
nicht zu tilgen, und manchmahl kan man ſich des 
Ungeziefers derer Fliegen nicht erwehren, und 
doch ſiehet man. daß ſich dieſes Geſchmaͤß immer 
nach und nach wiederum verlieret, es mag nun 
ſeyn, daß ſie, wie gewoͤhnlicher Maßen in ur 
A 5 € 
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ſte ſterben, oder daß fie ſich an andere Orte bes 
geben, alſo, daß man dieſes auch von unſern 
See Wuͤrmern durch GOttes gnaͤdigen 
N ohnfehlbahr zu 
offen. 


an 
Beſchreibung und Phyfica- 
iche Betrachtung diefer 

See ⸗Wuͤrmer. 


8 FR" N §˖. I x 
Ie wahre Abbildung dieſer Wuͤrmer, wie 
— ſolche nach den Leben abgezeichnet, findet 
der Geneigte Leſer auf den Kupffer⸗Stuͤcke dieſes 
kleinen Tractets; Die Beſchreibung aber da⸗ 
von haben wir ſo wohl von den Herrn Heufen, 

als auch von Herrn D. Maſſuet, welcher in einen 
Brief an einer ſeiner guten Freunde eine genaue 
Beſchreibung gemacht, entlehnet, hoffende, es 
werde derſelbe alles das was nur zu einer genug⸗ 
ſamen Unterſuchung noͤthig, in dieſen Extract, 
ag ohne unnoͤthige Weitlaͤufftigkeit an⸗ 
treffen. | | 


©. 2. h 
Wenn dieſelbe noch lebendig, fehen fie ge⸗ 
wachſenen Seyden⸗Wuͤrmern nicht eben ſehr 
Es unähn⸗ 
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unaͤhnlich, dor 0 fäyeinen fiee ie einiger niger maßen ſp ſpigiger 
an Schwantz, und breiter an den Ober⸗Leibe. 
Sie find ſchleimicht und klebricht, haben Streif⸗ 
fen am Leibe, aber keine Ringe wie die Regen⸗ 
Wuͤrmer, an der Farbe ſcheinen fie weiß⸗gelb⸗ 
lich, an den oberſten Theile ihres Leibes aber iſt 
ein ſehr ſcharff Horn Schulpchen oder Muͤſchel⸗ 
gen befeſtiget, welches ſich in rundſpitzige Enden, 
wie die Spitzen der Ding Der Sn 
vertheilel. N 


Dieſe ſcharffe Horn, Schilde Me um den 
sanken Kopff herum, und durch derſelben eins 
ſchneidende Umdrehung durchbohren fie ohne al⸗ 
len Zweiffel das Holtz. Ihr Schwantz iſt eben⸗ 
fals mit einen? üſchelgen verſehen, fo zu oberſt 
gleich ſam eine aus zwev ſpitzigen Theilen beſtehen⸗ 
de Erone hat, und ohne allen Zweiffel ihnen auch 
dienet, um durch das Anſtutzen und Deſtſetzen, 
ſo vieler Spitzen gegen die Seite des Holtzes in 
der gemachten Hohle von hinten zu, die Horn⸗ 
Schuͤlpe des Kopffs im durchbohren zu 1 
den und beſſern Nachduck! iu geben. 


Aus der Horn Schuͤlpe kommt ein 
Alemichter Schwantz, ſo ſich in drey 
Schwaͤntzchen vid. Fig. I. oder Schlinglein er⸗ 
theilet. Unten an Bauche dieſes Gewuͤrms, et⸗ 
wa in der Länge von E in der Mitte des Leibes 
der nach oben zu, noch mehr aber nach unten zu 

abnimmt aͤſt ſich ein Carmoſin oder * | 
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St rich ſehen⸗ hen, welches wahrſchennlich das Blut 
Behaͤltniß oder die Ader, worinnen das Blut 
dieſer Würmer herſchloſen iſt, zu ſeyn ſcheinek 


8. 3 

* Dieſe Würmer laben einen ſulsigen Ge⸗ 
ruch eben wie die Auſtern und Muſcheln. Man kan 
mit guten Grunde ſchließen, daß dieſe einbohrende 
Wuͤrmer in ihrer erſten Geburt ſehr duͤnne und 
ſchmal ſeyn muͤſſen, und zwar aus denen zuerſt 
angefangenen Oeffnungen, welche von auſen an 
dem Holtz fo enge find, daß die Pfaͤle ſcheinen, als 
wären ſte noch gantz gut, ingleichen kan man auch 
folches aus der allmaͤhlig ſich erweiternden 
Raum derer fortgeſetzten Höhlen, fo ungemein 
glatt find, wiewohl fie unter ihrer Arbeit zu einer 
ungleichen Groͤße erwachfen , URN, 


g. 4. 

Die meiſten, die wir et gehen, hat⸗ 
ken indie Länge eines ſtarcken Manns⸗Mittel⸗Fin⸗ 
gers, manche aber werden ungleich groͤſſer befun⸗ 
den. Aus einen ſogenannten Duc d' Alba, oder zur 
Anbindung derer Schiffe dienenden Pfaͤlen vor 
der Schleuſe von der alten Type hat man von die⸗ 
fen Wuͤrmern einen in der Länge von 1. und 2 
Schuh herausgenommen, und in Seeland find 
welche fo gar von 2. Schuh angetroffen worden. 
Man glaubet gaͤntzlich, daß wenn ſie in durch⸗ 
bohren keine Hindernuͤß antreffen, ſie noch groß 
ſer werden koͤnnen, maſſen man an den Holtz 

wahr⸗ 
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ren einander Besen, oder gegen einander och. 
ren, ſterben müſſen. re 1 5 


Sf 12 

Ferner iſt dieſer Wuͤrmer wegen W 
würdig, daß ſie in denen Loͤchern ſo ſie machen, 
oſie nachgehends mit ihren Leibern Durchs 
ſchlupffen, uberall èin ſchleimichtes Weſen zus 
rück laſſen, welches hernach an den Holtze aus⸗ 
drucknet, ſo daß alle dieſe Loͤcher bekleidet oder 
ausgefuͤttert befunden werden. Es beſtehet dieſe 
Ausfuͤtterung aus einer Haut oder duͤnnen Rin⸗ 
de, welche rund herum in dieſen Höhlen veſt ſitzet, 
ſiehet weiß und glaͤntzend als eine Perl⸗Mutter 
aus, und iſt dabey ſo duͤnne als das feinſte Schne⸗ 
cken, Häußlein oder Poſt⸗Papier, zerſpringet 
aber als ein Glaß, wenn man es angreiffet. | 
Dahero man ſolche Rinde oder Haͤutgen 
ſchwerlich gantz aus denen Loͤchern heraus brin⸗ 
gen können, wenn es ſich nicht ſelbſt Bgenugſam von 
Holße ablöfet. Und da ſiehet es nicht anders als 
ein Buͤchslein oder Koͤcherchen gerade nach der 
Form der Hoͤle woraus es kommt, und worinnen 
es eat angeſchloſſen gelegen, aus. | 


F. 6. 
Die 1 Seiten dieſer Bichelein 1955 
Futteralen, wo ſie gegen den Holtze an geſeſſen, 
haben zwar eben die Farben wie ſie inwendig, 


ſind aber dunckler, und haben keinen Gan 
Glantz 
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Glantz. Dieſe Futterale find keines weges fuͤr 
eine Haut dieſer Wuͤrmer, die fie abwerffen ans 
zuſehen, weil ihr gantzer Leib, ohne eintzige An⸗ 
zeige einer Haut, gantz ſchleimicht iſt, und dieſe 
Rinde oder getrockneter Schleim in denen Loͤ⸗ 
chern, ohne einige Abſcheidung oder Unterſcheid 
gleich und gantz durchge het. ir 

Es wird verhoffentlich den geneigten Leſer 
nicht mißfallen wenn wir nunmehro auch die 
Oblervationes des Herrn D. Maſluet welche er 
mit gantz beſondern Fleiß bey dieſen Würmern 
gemacht, mittheilen, zumahl da Mr. Mäfluet nicht 
nur die aͤuſerliche Geſtalt dererſelben gantz genau 
beſchrieben, fondern mit felben auch allerhand 
Experimenta vorgenommen. 
18 10 5 1 Sn gl 10 1 90 
Die erſten dieſer Würmer welche ich zu 
examiniren Gelegenheit gehabt ſpricht er, waren 
aufs hoͤchſte 5. Zoll in der Länge. Sie hatten 
einen fpigigen und ſchwäͤrtzlichten 9 Der 
Schwantz war ſtumpf, als wenn er abgeſchnitte 
waͤre. Von dem Kopff an bis zu dem Schwan 
ctze ſahe man eine ſehr gerade ziemlich ſchmahle 
ſchwaͤrtzliche Linie gezogen, und fehiene felbe nicht 
etwa auf der Haut ſondern inwendig in Dick 
Thiere zu ſeyn. Meines Erachtens halte ich fele 
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be vor eine Blut⸗ Ader, welche durch die Hautgen 
Dieſe 


. 


Dieſe Würmer bewegen ſich mit einer 
ziemlichen Behaͤndigkeit, es ſey denn daß ſie etwa 
ein Loch antreffe „ wohin fie ich retiriren können. 
Man hat ſelbe aus einen Damm⸗Pfale, welcher 
wie ein Sieb durchbohret, gezogen, und mir ſelbe 
uͤberbracht, weil ſie nun meines Erachtens ſehr 
conſiderabel bekam ich Luft ſelbe zu conferviven, 
um ſie nachhero deſto genauer beſichtigen, und die 
Veraͤnderungen, ſo etwa mit ihnen vorgehen 
ſchloſſe ich fie wieder in eben daſſeſbe Holz, aus 
welchen ſie waren herausgenommen ein, und 
Teste fie in eine Flaſche welche mit Waſſer fo aus 
den Canal genommen, halb voll gefüllet, doch 
fo, daß der Ort wo fie waren, ungefehr 2. Zoll 
fiber die fuperficiem des Waſſers hervorragete. 
Drey Tage hernach befand ich, daß 2. davon ges 
ſtorben, und gleichſam als wann fie zerſchmoltzen 
bder zergangen waͤren, ausſahen. Der zte war 
zwar noch am Leben aber des andern Tages dar⸗ 
‚auf, gieng es ihm wie denen vorigen. 


. 


b 


e ee Pan 
a are Nee ya 
Mech dieſen habe id) in einen andern St, 
cke Tannen Holz, welches mir bon Horn par 
ner Groͤſſe, aber alle bon einerley Gattung an⸗ 
getroffen. Sie hatten alle wie diejenigen davon 
ſchon geredet worden, einen ſchwaͤrtzlichen Strid 
welches von Kopffe bis nahe an den Schwantz 
„‚reichete, ſo daß ſich ſelber bey den groͤſten bey f 
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auf 2. auf 2. Jol erſtreckete er Kopff La 
dicker und groͤſſer als der übrige Leib. Man kan 


bey denenfelben keine Füffe auch nicht einmahl 


durch ein gutes Mieroſcopium warnehmen. Die 
Farbe bey ihnen ift weißlich, ihr Fleiſch aber 
ſchlaff und von fü einer ſchlechten Confifienz, daß 
es faſt ohnmoͤglich ſie aus der Scheide darinnen 
ſieliegen, ohne ſelbe nicht von einander zu reißen 
bringen zu koͤnnen. Der Halß iſt ſehr ſubtil und 
duͤnne, der Leib viel dicker, nach dem Schwantze 
zu aber nimmt er ab, und wird nach und nach 
ſchmaͤler. Dieſer letzte Theil endiget ſich gemei⸗ 
niglich in 3. fleiſchichten fibris, welche im gering⸗ 
ſten nicht an einander hangen, ob fie ſich gleich ber 
rühren, und nur ein eintziges Stuͤck; zu machen 
ſcheinen, welches ich glaube, daß es eg den 
‚gangen Leib zu unterftügen, RR 


Eee (+ 8. ien | 
ba Es kommt mir auch ſehr wahrſcheinllch bot, 
daß ihnen dieſe weißliche und zweyſpitzige Coͤrpe⸗ 
lein an ſtatt der Fuͤße dienen, und daß ſie ſich de⸗ 
rerſelben gebrauchen, feſte anzuklemmern, und 
ſich nach der Laͤnge ihres Futterales oder 
Scheibe aufzuhelffen, abſonderlich, wann fie in 
die Hoͤhe wollen, um das Holtz durchzubohren, 
da fie denn folches mit deſto beſſerer Wemag 
keit U können. RER 


4 
ER 
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ſaͤchlich zu den allbereit gedachten zu dienen, doch 
halte ich davor, daß fie auch ohne deren Bephuͤfffe 
avancixen, ſich ſchleppen, und durch ihre Behaͤlt⸗ 
niffe nur alleine durch die Bewegung der Contra- 
Gion kriechen koͤnnen, wie folches die allermeiſten 
Erd⸗Wuͤrmer, Schnecken und andere Infedta zu 
thun gewohnet. Über dieſes find fie allezeit mit 
einen ſchleimichten und klebrichten Materie gleich⸗ 
ſam überzogen, weiche, wenn fie ſich an denen 
Seiten dieſer Behaͤltniße anleget und anklebet, 
ſelbe an ihren Gang ein wenig auffzuhalten pfle⸗ 
Was den Kopff dieſes ſo heßlichen Thieres, 
welches ſo groſſen Schaden verurſachet, betrifft, 
habe ich angemercket, daß man keines ſeiner Thei⸗ 
e recht unterſchieden kan, er ſtehet zwiſchen zwey 
Muſchel⸗Schaalen, welche zuſammen eine 
Wulſt formiren, durch ein Membranam von hin⸗ 
ten zu, an einander gehencket, und zugleich an den 
Kopff gehefftet werden. Von forne ſind ſie uns 
terſchieden, und ein wenig hinein waͤrts gebeuget, 
wenn man ſie examiniret, ſo befindet man, daß 
ſie an beyden innwendigen Extremitäteneine Art 
eines ſehr kleinen Knopffes haben, und welcher 
von eben der lubſtanz als die übrige Schale iſt. 
Sie haben auch alle beyde einen Ausſchnitt, wel⸗ 
cher um keiner andern Urſache gemacht zu ſeyn 
ſcheinet, als daß der Kopff Raum haben möge, 
ſich auszuſtrecken, und von einer Seite zur an⸗ 
dern zu wenden. 


8. I. 
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| F. 13. | 

Das oberſte Theil des Kopffs iſt gantz uns 
bedecket, und von einer laͤnglichten Figur, fo daß 
die 2. Enden die am breiteſten ſeyn, mit denen 
zweyen Ausſchnitten gerades Weges uͤberein⸗ 
kommen. Ferner ſiehet man auch unten an bey⸗ 
den Seiten wo die Wulſt aufhoͤret, eine Art einer 
Verlaͤngerung, welche etwas rund und ruͤckwerts 
gebeuget iſt. Dieſes iſt die Geſtalt eines Cas⸗ 
quets (welches man wohl ſo nennen kan) in 
den groͤſten Wuͤrmern, ich habe aber auch etliche 
von dergleichen Casqueten, welche beynahe den 
gantzen Kopff bedeckten, und nur eine fehr kleine 
Oeffnung hatten, geſehen. 0 


1 §. 14. | 
Der Mutzen den dieſe 2. Schalen haben, 
ſcheinet, daß ſie der Wurm als Bohrer brauchet, 
ſo daß eine jede a part und zu gleicher Zeit wuͤrcken 
kan. Ubrigens iſt dieſes Werckzeug beinig, ehr 
hart und ſcharff von forne. Ich habe große 
Stuͤcken Holtz die gantz durchbohret waren, ohne 
einen eintzigen Wurm darinnen angetroffen zu 
haben, geſehen. Einige Schalen deren ich allbe⸗ 
reit gedacht, fand man darinnen, woraus ich ur⸗ 
theile, daß ſich vielleicht andere Inſecte mit ihren 
Leibern naͤhren. Meine Muthmaſſung gruͤndet 
ſich darauf. A | | 


. 
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Nachdem ich ein Stuͤcke Holtz, von einer 
ziemlichen Groͤſſe, und welches wie ein Sieb 
durchbohret, erhalten, oͤffnete ich es, und gedachte 
noch einen von dieſen Wuͤrmern darinnen Anus 
treffen, ich fande aber nichts als Casqueten, An⸗ 
hänge des Schwantzes und ohngefehr 170 kleine 
Coͤrper, welche wie Maͤuße⸗Koth ausſahen, und 
in denen meiſten Roͤhren oder Behaͤltniſſen hin 
und wieder zerſtreuet lagen. Da ich nun dieſe 
Coͤrper recht genau betrachtete, ſahe ich, daß ſol⸗ 
che ein ſchwartzes Geſchmaͤß, ſo man Nymphen 
nennet, ware. Es hatten ſelbe eine laͤnglichte Fi⸗ 
gur, iegliche 9. Ringe und waren ſcharff an bey⸗ 
den Enden. Als ich einige davon eroͤffnete, fand 
ich daß es Fliegen waren, die ſich auszuwickeln 
anfingen. Man ſahe daß fie ſchon einen groſſen 
Kopff und groſſe Augen hatten, ihre Fluͤgel lagen 
auf ihren Seiten, und ihre Fuͤſſe unter ihren Bau⸗ 
che zuck, , 1 
| F. 16. 1 | 
Unterſchiedene von meinen Freunden haben 
eben dergleichen Geſchmaͤß in denen Behaͤltniſ⸗ 
ſen derer See⸗Wuͤrmer angetroffen, einer von 
ihnen hat durch Huͤlffe eines Mieroſcopi eine 
von dieſen Fliegen welche eben ihre Schale able⸗ 
gen wolte, beſehen, und gefunden daß es ein ab⸗ 
ſcheuliches Infectum, fo in feinen kleinen Begriff 
ſeht viele Theile in ſich hatte. 5 

2 59 | 17. 
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Cs iſt dahero zu glauben, daß Fliegen ihre 
Eyer auf die toden Coͤrper dieſer Hoſtz⸗Wuͤrmer 
ſchmaͤſſen, damit dieſe letztre denen Ent ryonen, 
fo aus dieſen Eyern hervor kommen, und ſich folg⸗ 
lich in Fliegen verwandeln, zur Nahrung dienen 
moͤgten. 50 N 
21 15 ww, n 1 $. 18. a 1779 Sb), 
Von allen denen Wuͤrmern fo in Röhren 
ſich aufhalten und Casquete tragen, und die ich 
zu unterſuchen Gelegenheit gehabt, find mir keine 
gröffer und beſſer formirt vorkommen, als dieje⸗ 
nige welche ich ietzo zu beſchreiben mir vorgenom⸗ 
men, und welche ich in einen gewiſſen Liquore auf⸗ 
hebe, fie waren von Sta vero einer Stadt in Frieß⸗ 
land, in einem groſſen Stuͤcke Holtze, io gantz zer⸗ 
naget, eingeſchloſſen gefunden worden. Dieſe 
Wuͤrmer find ein wenig länger als der Mittels 
Finger und haben einen viel dickern Leib als eine 
Ganß⸗Feder. Der Schwantz it nicht ſo dicke 
als der Uber⸗Neſt des Leibes, und der an iſt 
noch ſchmaͤhler als der Schwantz Sie find 
von einer Aſch gruͤnen Farbe, haben etliche 
ſchwaͤrtz iche Streife, die ſich bis gegen den 
Schwantz austheilen. Ihre Haut iſt an etli⸗ 
chen Orten gantz runtzlich, und macht zuweilen 
gleichſam groſſe Huͤgel, welche von den Halſe 
bis dahin wo ſich der Leib verſchmaͤhlert, reichen. 
Ihre Casquete difleriren nicht von denen vorher⸗ 
DD gehen 
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gehenden, ſie haben auch einerley Anhaͤnge oder 
zwey ſpitzige Corpora an beyden Seiten des aͤu⸗ 
ſerſten Theils des Schwantzes. Es iſt aber zu 
mercken daß es viele dieſer Wuͤrmer giebt, an 
denen man dieſe Wercklein nicht findet, und wel⸗ 
che einen Stumpff⸗Schwantz, gleich als wenn er 
pgehauen, haben. Dieſes kommt wie ich mir 
einbilde daher, daß man ſich nicht in acht nimmt, 
ſelbe gantz ſachte aus ihren Behaͤltniſſen zu ziehen, 
denn alsdenn reiſſet man ein gutes Stuͤck des 
Schwantzes, welcher leer, ſehr dünne und durchs 
fichtig, von den übrigen Leibe, welcher ſtaͤrcker iſt, 
und eine Art Eingeweide bey ſich hat, ab. Man 
kan dieſes durch die Membranam fü den gantzen 
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Ohne Zoeiffel ſind alle dieſe Wuͤrmer von 
einerley Gattung, alleine der Unterſchied, wel⸗ 
cher ziemlich ſcheinbar iſt, beſtehet in der Groͤſſe, 
welche nicht allezeit einerley, auch nicht einerlev 
ſeyn kan. Denn ein Wurm der nicht lange aus 
dem Ey gekrochen, muß natuͤrlicher Weiſe viel 
kleiner ſeyn, als ein anderer von eben derſelben 
15 „der zu wachſen und zuzunehmen Zeit ge⸗ 

abt. 


Ken 


i ee 
Was die z. kleinern von welchen ich zuerſt 
geredet, betrifft, ſo kommen ſie ſehr mit denen an⸗ 
dern überein, ob ſte gleich ohne Casqueten waren, 
| — aber 
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aber man muß ſupponiren, daß das Casquet un⸗ 
vermercklicher Weiſe kormiret wird, und dieſe 
Würmer keine mit ſich auf die Welt bringen, 
gleichwie ſie auch ohne ihre Schalen gebohren 
werden. Doch kan ich hievon nichts gewiſſes 
determiniren, weil ich fie nicht ſelbſt aus dem 
Holtze gezogen habe Gewiß iſt es, daß man 
die Schalen der kleinen Wuͤrmer faſt nicht ſehen 
kan, und daß ſie nur eine ſchwache Conſiſtenz 
haben, an ſtatt daß der groͤſſern ihr Weſen harte, 
und mit ſcharffen Beinen verſehen. ai 


1 N $. 27 % 

Man hat mich verſichert daß man einige 
von dieſen Wuͤrmern geſehen, welche 14. Zoll in 
der Range. Solte man ſich wohl eingebildet har 
ben, daß die Wuͤrmer wuͤrcklich ſo lang als die 
Roͤhren, darinnen ſie ſich aufgehalten, oder als 
die Löcher die fie gebohret haben, wären. Ie 
habe Roͤhren nach den Schnitt des Holtzes geſe⸗ 
hen, welche weit über 14. Zoll in der Länge hielten, 
doch kan man nicht von der Groͤſſe des Wurms 
auf die Fänge der Roͤhre ſchlieſſen. Man findet 
bisweilen ſehr lange Roͤhren, welche einen mittel 
maͤßigen Wurm zu ſeinen Auffenthalt dienen. 


§. 22. 

Ich zweiffle gar nicht daran, daß es Wuͤr⸗ 
mer von dergleichen Laͤnge gebe. Denn wenn 
ich nach der Erzehlung derer Herren wart 4 
ſeher derer Daͤmme von Drechterland gebe, 10 

* D 3 f finde 
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ſinde ich ich nach ihren ihren, Bericht, daß nachdem chdem ſie ei⸗ ei⸗ 
nen Pfeiler der Daͤmme mit einer Axt zerſpaltet, 
ſie Wuͤrmer von einer auſſerordentlichen Groͤſſe 
noch lebend angetroffen. Sie waren, ſagen ſie 

14. Zoll in der Lange nach Amſterdammer Maß. 
Die groͤſten hatten den Faden des Holtzes gefol⸗ 
get, und fehlte wenig, daß man nicht den Dau⸗ 


men in die Loͤcher die ſie gemacht, legen koͤnnen. 


Sie ſteigen bis um Ort des Pfeilers, wohin die 
Fluth ſich gemeinialich erhebet, und wenn ſie zu 
dieſer Hoͤhe kommen ſind, durchbohren ſie das 
Holtz uͤberzwerch, und machen hernachmahls ein 
neues Loch, in welchen ſie wieder hinunter fahren, 
ie aus dem ane derer chez zu muth⸗ 
maßen. 


1 22. 

Wenn der Wurm groͤſſer wird, ſo 1 
auch die Aushoͤlungen weiter und tiefer als der 
Wurm iſt, ſein Wachsthum aber ſcheinet mir 
von der Gewalt mit welcher er das Holtz zerna⸗ 

get, herzukommen. Merckwuͤrdig iſt es, daß 5 
man auſſen an denen Pfaͤlen nur gantz kleine Rs 
cher wahrnimmt, woher man nicht allemahl 
mercken kan, ob ſie ſchadhafft ſeyn oder nicht. 


§. 24. 

Man kan faſt nicht begreiffen, wie es juge⸗ 
het, daß die Löcher fo auf der luperficie der Pfaͤle 
ſind, ſo überaus kein ſeyn, in dem Hertze des Hol⸗ 
bes aber ein Gewuͤrm von ſo anſehnlicher wf. | 

| antriſft. 
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antrifft. Woraus ich denn ſchlieſſe, es muͤſſen 
nur die kleinen Wuͤrmer ſeyn, die ſich in dieſe 
Pfaͤle einſchleichen, fi) daſelbſt ernehren, wach⸗ 
ſen, und wenn ſie einmahl zu einer gewiſſen Groͤße 
gelanget, endlich ohne iemahls daraus zu kommen, 
ſterben. | wi 

a §. 27. 

Es finden ſich einige kleine Loͤcher, welche 
eben nicht gar tieff, in welchen man weder Cas⸗ 
quete noch andere Schalen des Wurmes findet, 
welches ich vor ein Zeichen halte, daß er entweder 
auf dem Wege geſtorben, oder wiederum zuruͤck 
gekehret ſey. Es kan auch ſeyn daß die Wellen 
welche ſich an dieſen Pfaͤlen brechen, dieſe Wuͤr⸗ 
mer mit ſich hinweg nehmen, da ſie noch nicht 
tief genug hinein gebohret. Sind aber die Loö⸗ 
cher tief genug, ſo findet man auch Casquete dar⸗ 
innen, von denen welche ein groß Theil Heiner 
ſind, als die ſo inwendig im Holtze liegen. Dieſe 
Löcher find gemeiniglich ſchraͤg gebohret, weil der 
Wurm allezeit gerne den Faden des Holtzes 
nachfolget. Doch findet man auch Stuͤcken 
Holtz, welche an allen Seiten durchbohret ſind, 
ja ich habe Knollen geſehen von gantz ungemeiner 
Haͤrte, welche aber doch wie ein Sieb durchloͤ⸗ 
chert waren. Unterweilen finden ſich wohl 109. 
Locher auf der Superficiedes Holtzes, davon nicht 
10. die Tiefe eines Zolles haben. Ein jedes Loch 
wird weiter nachdem es tieffer wird, und dieſer 
Unterſchied iſt viel mercklicher in kleinen als groſ⸗ 
fen Loͤchern. it ec SEE 
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Ich habe vielmahls dieſe Würmer mit be⸗ 
fonderer Attention und Nachdencken betrachtet, 
und bey dieſer Betrachtung die Weißheit des all⸗ 
muaͤchtigen Schoͤpffers bewundert. Die Leiber 
dieſer Thiere ſind wie geſagt, ſehr weich und 
ſchwach, dahero find fie bedecket vor den Anfall 
anderer Coͤrper. Die Natur haͤtte vor die Er⸗ 
haltung dieſer Thiere nicht genug geſorget, indem 
ſie ſelbe mit ſo zarten innerlichen Theilen begabet, 
wenn ſie ſelbe nicht auch vor diejenigen Coͤrper ſo 
um fie herum find, verthaͤtiget haͤtte. Die ſtar⸗ 
cke Anruͤhrung dieſer Coͤrper würde die ſo dünnen 
Canaͤle und die ſo ſubtilen Fibern, worauf dieſe 
fo kuͤnſtliche aaimaliſche Machine gebauet bald 
ruiniten. Daher hat auch die Natur ihre 
harte Theile mit unterſchiedenen Huͤllen, die 
durch die Coͤrper ſo fie umgeben nicht leicht ver. 
ändert werden koͤnnen, gleichſam als mit einen 
Kleide verſehen. Die letzte Haut womit ſelbe 
eingeſchloſſen, iſt ziemlich dicke und veſte, ſie iſt 
— 22 Schupen und Haͤutgen gleichſam be⸗ 
Decket. en 108 


5 


0 8 1, PURE 
Alle dieſe Wuͤrmer die wir gefehen, waren 
in ihren Cylindriſchen Roͤhren, die manchmahl 
ziemlich duͤnne und harte, eingeſchloſſen. 
Das inwendige dieſer Roͤhren iſt viel glaͤtter als 
das auſewendige. Man koͤnte faſt * 
n 9 | . 
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daß ſie von eben einer ſolchen Materie als wie die 
innerliche uperficies bey denen Auſter⸗Schalen 
iſt, verfertiget, doch find ſie gemeiniglich nicht fü 
hart und zerbrechen leichtlicher. Der green 
Wuͤrmer ihre find gemeiniglich viel dicker und 

veſter als der kleinen ihre. Es giebt viele von 
dieſen Roͤhren, in welche man eine groſſe Gaͤnſe⸗ 
Feder ſtecken kan. Zur Zeit da das Holtz noch 
nicht ſehr ſchadhafft iſt, gehn ſie meiſten Theils, 
wie ſchon gedacht, nach den Faden des Holtzes, 
wo aber ſonſt was Wurmſtichich iſt, find fie 
ſchraͤge und faſt allerwegen angefreſſen. 


N §. 28. 1 

Die Formirung dieſer Roͤhren kan man 
am allerbeſten durch die Schnecken⸗Haͤuſer ex- 
plieiren. Alle Thiere, von was Gattung fie 
auch ſeyn, dunſten aus, das iſt, es gehet aus ih. 
ren Leibern durch unendlich viele exeretoriſche 
Vaſa, eine mehr oder wenigere ſubtile Feuchtigkeit, 
welche nach der Natur einer ieglichen Gattung 
der Thiere unterſchieden. Dieſe Exeretion ge⸗ 
ſchicht alle Augenblick, und man kan die Vaſe, 


welche dergleichen Materie aus dem Leibe fuͤhren, 


gar wohl durch ein Microfeopium erkennen. Bey 
denen Schnecken kan man ſolche ohne Mierolco- 
pio ſehen. Dieſen humnorem ſiehet man offters 
auf denen Leibern gantz deutlich liegen. Bey 
denen Schnecken iſt ſolcher dicke, leimich und zaͤhe. 
An ſtatt nun daß er wie bey andern Thieren eva- 
poriren ſolte, legt er ſich um das Thier herum, 
| D 5 woraus 


„ 


* 
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woraus denn hernach ein ſolch Ge Gehaͤuſe in der 
Form als wie der Wurm ſelbſt iſt, entſtehet. 
Dieſes Gehaͤuße oder Huͤlle iſt anfaͤnglich ſehr 
donne, nachdem aber der Wurm immer neue 
Theile durch die tranfpirstion darzu ſetzet, ſo wird 
auch dieſes Gehaͤuße deſto ſtaͤrcker. Ich habe 
allezeit wahrgenommen, daß das innwendige des 
Gehaͤuſes, in welehen der Wurm befindlich, 
gleichſam wie verkleiſtert waren, welches vielleicht 


darzu dienet, daß ſich die Materie ſo ohne ku 


laß ausauchet nicht verliere. 


8 29. 

Bey Beſchreibung dieſer Wuͤrmer iſt ge⸗ 
ſagt worden. das ſie einen groͤſſern Kopff als der 
Leib iſt, haben. So ſchlecht nun dieſes Thier 
anzuſehen, ſo fehlet es ihnen doch nicht an Mit⸗ 
tel und Wege ein Loch zu bohren, wo der Kopff 
und uͤbrige Leib durchzukriechen vermoͤgend. 
Waͤre nun der Kopff des Wurms nicht fo groß, 
und haͤtte das Loch eine kleinere Dimenſion in der 
Breite, fo waͤre das inconveniens daraus erwach⸗ 
fen, daß der Wurm geqpetſchet und verhindert 
werde, eine BERNER eee machen zu 
können. 


ehr 8. 30, 
| Mechſt dies en if noch zu erwegen übrig, wie 
es sigehe, daß dieſes Gehaͤuſe oder Roͤhre eine 
ſolche Confiftenz habe und hart werden koͤnnen, 


da doch die Materie von welcher fie lormiret 
wird, 
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wird, nur ein ſiquidum und um ſo viel deſto lob⸗ 
tiler, ie enger der Diameter derer Valorum iſt, 
durch welche es gehet. Es iſt aber dieſes Phe- 
nomenon leicht zu reſolviren. Von allen humo- 
ribus ſo aus der Thiere ihren Leibernevaporiren, 
iſt vielleicht kein eingiger der nicht mit einer unend⸗ 
lichen Menge von loligen Particuln derer Coͤrper 
fo klein ſind, daß fie ohnmoͤglich von denen liqui- 
dis in welchen fie ſich befinden, können unterſchie⸗ 
den werden, vermiſcht ware. Dieſe Art von 
Geyfer (daß ichs ſo nennen mag) ſo aus denen 
exeretoriſchen Vaſis des Wurmes ausgehauchet 
wird, beſtehet in einer weißlichten und kreidiſchen 
Materie, die ſich haͤrtet, nachdem die fließenden 
Particuln unterſchieden und formiret nachgehends 
eine Decke oder Roͤhre, welche den gantzen Leib 
des Wurmes umgiebet. f 


§. 31. 

Alles dieſes kan man aus der Demonftra- 
tion welche Mr. Reaumur, das Wachsthum der 
Schnecken⸗Haͤuſer betreffend, machet, leichtlich 

verſtehen. Seine Gedancken find auf Experi- 

menta gegründet, und es iſt noch niemand meines 

Wiſſens geweſen, welcher dieſe Materie mit groͤſ⸗ 
ſern Fleiß als er tractiret haͤtte Ein mehreres 

wird davon der geneigte Leſer in denen Memoires 
de Academie Royale des ſciences An. 1707. p.481. 

nachleſen koͤnnen; Und damit ich von dieſer Mas 

terie nur noch ein weniges rede ſo zeiget eben dieſer 

Autor im gedachten Memoir es d. An. 17 1 1. ac 

no 
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noch deutlicher, warum die Wuͤrmer, derer Ge⸗ 
haͤuſe wie Muſchel Schalen find, auf der fuper- 
ficie der Coͤrper, worauf fie geleget werden, an 
kleben. Wir betrachten das Thier ſpricht er: kurtz 
nachdem es gebohren, oder nachdem es mit einer 
Schale bedecket iſt, es ſey auch ſo klein als es wolle, 
und da eꝛgiebet ſich, daß fo bald das Thier zu wach⸗ 
ſen anfaͤnget, die Schale es gantz zu bedecken auf⸗ 
hoͤre, denn ein kleiner Theil des Leibes kommt 
durch die Schale heraus. Aus dieſen Theile 
nun entfaͤhret ein ſteinicher und ſchleimicher 
Safft, welcher wenn er dicker wird, ein neues 
Stuͤck Schale um das Thier herum lorwiret. 
Hoc ſuppoſito, ſo iſt deutlich, daß wenn ein Theil 
ſo die alte Schale verlaͤſt, und ihr neue Stuͤcke 
anſetzet, auf ein Corpus geleget wird, (wie es bey 
denen kriechenden Wuͤrmern zu geſchehen pfleget) 
daß eben derſelbige Schleim den er giebt, die klei⸗ 
nen Theilchen, ſo daß neue Stuͤck der Schale 
machen, unter ſich zu vereinigen, und dieſes 
Stuͤcke an die alte Schale gleichſam zu hefften, 
daß eben derſelbe Schleim auch die neue Schale 
an den Leib, welchen die entbloͤßte Theile des Thie⸗ 
res beruͤhret, befeſtigen wird. So daß wenn 
dieſe Theile in wachſen, der Flaͤche dieſes Leibes 
folgen, und daſelbſt krumme Linien beſchreiben, 
die Schale im Wachſen eben derſelben fuperfi- 
eiei folgen, und daſelbſt in ihrer Extenſion gleiche 
ſam angeleimet werden. Auf ſolche Art ſcheinet 
es, daß die Wuͤrmer, ſo in Roͤhren verborgen, 
auf denen unterſchiedenen Corporibus, auf a 

| | en 
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chen ſich dieſe Thiere nach ihrer Geburt befinden, 
gleichſam angeleimet ſcheinen. 


. §. 32. ee d een 

Dieſes mag genug ſeyn, von dem was Mr. 
Maſſuet bey dieſer Art beſondern Wuͤrmer obfer- 
viret. Der Grundgelehrte Anton Vallisnieri 
Mediciuæ Prof. Prim. und Director der Paduani- 
ſchen Univerfität hat ſich ebenfalls viel Muͤhe ge⸗ 
geben, dieſe Art Wuͤrmer auf das genaueſte zu 
unterſuchen, und weil man in ſeinen Tractat gantz 
beſondere Anmerckungen hieruͤber antrifft, als 
haben wir davon einige als einen Extract aus den 
Italiäͤniſchen uͤberſetzt, wiewohl die Überſetzung 
eben nicht allzuwohl überall gerathen, ſo gut wir 
ſie 1 den geneigten Leſer mittheiſen 
wollen. 2 7 15 


e 6. 30, Kn a 
Als Mr. Vallisnieri einſt zu Livorno gewe⸗ 
fen. um ſeinen guten Freund den Herrn Celloni 
perſoͤnlich kennen zu lernen, hat er mit demſelben 
vielerley Dinge unterſuchet, unter welchen die 
Schiff⸗Holtz⸗Wuͤrmer nicht den geringſten 
Platz verdienen. Der D. Marcellino ein Mann 
von hohen Verſtande und ein vollkommener Me- 
dicus, hat auch dabey das Seine beygetragen. 
Man findet dererſelben erwehnet in v. Tomo des 
journals derer Gelehrten in Italien Art, X. S. 18. 
und halten die Verfertiger deſſelben dieſe Unter⸗ 
ſuchung ih rer davon zu gebenden Nachricht — 5 

wert 
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werth zu ſeyn, damit man das was viele zwar ge⸗ 
ſuchet, aber nicht gefunden, dem Fleiß und der 
Entdeckung des Autoris billig beylege, auch daß 
ſie hoffen, daß dieſelbe vielen auswärtigen Acade- 
mien, ſonderlich der Koͤniglichen Londiniſchen, 
wovon unſer Autor ein wuͤrdiges Mitglied iſt, 
nicht eben mißfallen werde; als welche ein groſ⸗ 
ſes Verlangen bezeuget hat, daß doch jemand 
einſt beſonders feine Gedancken auf ein Ungezie⸗ 
fer richten moͤgte, welches obſchon klein und 
ſchwach, dennoch ein Schrecken der allergroͤſten 
Schiffe zu nennen.. ces 


Es ſagt alſo Mr. Vallisnier', daß der 
Schiffs⸗Holtz Wurm eine Art Meer⸗Wuͤrmer 
ſey, welche an ſolchen Plancken der Schiffe ſo 
unter Waſſer und am naͤchſten den Kiel ſind, eins 
niſteln, und daſelbſt ein ieder vor ſich in einem eis 
genen Canal oder Roͤhre von einer Schulpichten 
Materie, rund Coniſcher Figur, an beyden En⸗ 
den offen, und fo lang als der Wurm ſelbſt, ein. 
geſchloſſen iſt; ihren Alter nach find fie verſchie⸗ 
dener Größe, doch die groͤſten ſo ihm mit beſagten 
Freund vorgekommen, nicht uͤber eine Florenti⸗ 
niſche Elle lang und uͤber einen kleinen Finger 
dick geweſen. e 


Vorbeſagte und den Wurm einſchlieſſende 
Rohre iſt weiß, an denen größeften und mittlern 
Wuͤrmern ziemlich ſtarck und dicke, an 1 
5 aber 


Nachricht von Ser Würmern. en 63 


aber aber ſchwach und je und zerbrechlich, und ſcheinet aus 
vielen Falten, als der Auſtern und anderer Meer⸗ 
Schnecken, Schaalen, zu beſtehen. Aeuſerlich 
hat ſie das Anſehen, als daß ſie aus vielen Ringe⸗ 
lein gebildet ſey, welche an obern Ende, als am 
Fundament des Coni nicht ſo haͤuffig, als an deſſen 
zarten Spitzen find, und oben an den Ort, da ſol⸗ 
che haͤuffiger und naͤher an einander ſich befinden, 
trifft man an der innern Flaͤche der Roͤhren, eben 
ſo viele und an jenen den Ringeln befeſtigte harte 
Schulpen von eben ſolcher Materie an, welche 
uͤber einander liegen, und die Roͤhre innwendig 
gleichſam ausfuͤttern, und ob zwar der Uber⸗Reſt 
der innern Fläche etagas uneben zu ſeyn ſcheinet iſt 
ſolche dennoch glatt und ſchlipffricht, und nicht ſo 
rauch und ſchurfich, als die aͤußeꝛe. In dieſem gan⸗ 
gen Canal oder Roͤhre iſt der Wurm nicht feſte, 
ndern darinnen gantz loß und frey, qusgenom⸗ 
miu an dem Ort, wo das aͤußerſte Ende des 
Wurms, mit einer gewiſſen Schnur, die aus 
Nervichten Zaͤſern gantz und gar beſtehet, und de⸗ 
ren einige ſich an obbemeldte Schulpen feſt ame 
hängen, umgeben zu ſeyn ige * 


§. 30. 

Die Geſtalt des Wurms aber außer dieſem 
feinem Behältniße, iſt aus dem Kupffer gar klar 
und deutlich zu erkennen; an deſſen oberſten En⸗ 
de oder Kopffe, zwey etwas zackigte halb Circul⸗ 
runde platte Beine oder Schulpen, an der einen 
Seiten ausgewoͤlbt, und der andern erhoben, 

| Drvor⸗ 
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hervorragen, und zwiſchen welchen ſich der rechte 
Kopff befindet; am andern Ende, nehmlich dem 
Schwantz, finden ſich zwo beinerne Floß⸗Federn, 
an obbemeldter und aus Nervichten Zaͤſern beſte⸗ 
henden Schnur befeſtiget, und zwiſchen ſolchen 
annoch zwey lange und runde fleiſchichte Abhaͤng⸗ 
ſel, die innwendig hohl find, und ihre eigene Oeff⸗ 


nungen haben. Der 


N 15 


HObbemeldte zwey Beine des Haupts, und 
die zwo Federn am Schwantz ausgenommen, 
hat übrigens dieſer Holtz⸗Wurm weder Bein 
noch Grath, noch Knorpel: ſondern fo wohl die 
kleinen als groͤſten Wuͤrmer find gaͤntzlich von eis 

nem ſolchem ſchleimichten Weſen, gieich wie die 

Auſteru haben, und vom gleichen Farben und 

Geſchmack, doch zaͤrterer und viel weicher, daß 

auch bey weniger Betaſtung und Behandlung, 

fie gar leichte zergehen. Weßhalber Valliesnie- 
ri eine wunderwuͤrdige Sache zu ſeyn achtet, daß 
ein ſolches zartes, weich und ſchluppes Thiergen, 
ſolche Krafft zu nagen habe, und auch die ſtaͤrck⸗ 
ſten und von dem, beſtem Holtze gemachten 

Schiffe, mit dem groͤſten unvermeidlichem Scha⸗ 

den in dem Grund zu bohren vermoͤgend ſey. 


8. 37. ek 

Allen ſolchen verderblichen Schaden verrich⸗ 
ten die Wuͤrme durch obbemeldte platt ⸗ gehoͤhl⸗ 

te halde Schulpgen oder Beine, mit ee 
N. 0 1 € en 
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chen ſie ihren Kopff gleichſam bewaffnet tragen, 
und wenn ſie ſolche nach ihrem Verlangen bewe⸗ 
gen und ſchließen, nagen ſie dadurch das Holtz oh⸗ 
ne Unterlaß: Es werden aber fpiche nicht fo ſehr 
geſchloſſen, daß ſie in der Mitten an einander kom⸗ 
men, oder ſich uͤber einander legen ſolten, ſondern 
nahern ſich nur an den Seiten. Auch ſitzen ſie 
nicht inwendig im Munde des Wurms, daß 
man ſie folte Zähne heißen koͤnnen; noch weniger 
am Rande oder Leffzen deſſelben, ſondern 
nach Befindung des Herrn Vallisnier; auf 
eine beſondere Art unter dem Kopffe, ſo, 
daß fie den groͤſten Theil deſſelben bede⸗ 
cken, und folglich nicht nur zum Nagen, ſon⸗ 
dern ihnen auch gleichſam zum Schilde dienen, 
ihren zarten Leib damit im hineinbohren ins Holtz, 
zu beſchuͤtzen. Dieſe nagende Beinchen und 
Schuͤlpgen find an gewiſſe mufeulofe Flechßen 
des Kopffs, wie auch unter der Kehle befeſtiget, 
vermitteſt welchen fie ſolche öffnen und ſchließen. 


N §. 38. 

Sie nehmen einen krummen Weg, doch als 
lezeit die Länge des Holtzes hin, und im Bege⸗ 
gnen weichen ſie einander zierlich aus. Sie naͤh⸗ 
ren ſich von der fubflanz des Holtzes, weßhalber 
man auch jederzeit ihren Magen mit Holtz⸗Meh⸗ 
le angefuͤllt findet. Der Schlund zum Magen 
iſt kurtz, der Magen ſelbſten doppelt und laͤnglicht, 
darauf folgen die Gedaͤrme, welche ſogleich oͤffte⸗ 

re Umdrehungen machen, . 
29 x 1 
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ſich wieder oberwaͤrts biß ang Genuͤcke, drehen 
ſich allda wieder, und lauffen laͤngſt dem Ruͤck⸗ 
grad hinunter, biß zum Ausgange hin. N. 


| 8. 39. | N 
Ihr Schwantz iſt ſehr merckwuͤrdig, indem 

derſelbe, wie bereits geſagt, mit zweyen Zacken, 
in Geſtalt eines Blathes, an der innern Seiten 
etwas aus gehoͤhlt, verſehen iſt; Dieſe dienen, 
daß ſie ſich damit an ihren ſchuppichten Canal, 
und zugleich an die Oeffnung des aͤußern Theils 
der Schiffs⸗Plancke feſte halten: auch nach Ge⸗ 
fallen ſchließen oder oͤffnen theils den Weg des 
Unflaths, welchen ſie von ſich geben, theils den 
beſondern Canal, wodurch Saltz⸗Waſſer in den 
Coͤrper des Wurms hinein gehet, wie ſolche bey⸗ 
de Gänge gar unterſchiedlich ſich zeigen in mar 
chen. Der Waſſer⸗Gang gehtlaͤngſt dem Ruͤcken 
gerade hinauf, biß an den Kopff allda folcher ſich 
ein wenig bieget, und in den Mund ſich öffnet, das 
Maſſer hinbringet, welches das Holtz zu befeuch⸗ 
ten, und das Nagen dadurch leichter zu machen 
dienet, und findet man nach des Vallisnieci Sa⸗ 
ge, in der ausgemachten Hoͤhle vor dem Munde 
des Wurms, ſtets Saltz, Waſſer, damit das 
durch zugleich das hinunterſchlucken des trucknen 
Holtzmehls erleichtert werde. u 


\ S. 40. N | n 
Juhu Hertz, ſo unterm Magen liegt, ift von 
einer rundlichten Figur, doppelt laͤnglicht, in 2 . 
N a 


—— 


— — ——L— 


falt zweyer neben einander kleinen Saͤulen, wel⸗ 
ches ſichtlich ſich erweitert und zuſammen ziehet, 


dern wieder zum Hertzen kehrt; Auch liegen haͤuf⸗ 


§. At. 
Unſer Autor rechnet dieſe Thiergen unter die 
Zahl derer, welche ohne Zuthun maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts ſich vermehren, und hermaphroditen ges 
nannt werden: Sie haben ihre doppelte und 
länglichte Eyer⸗Stoͤcke unter dem Magen liegen, 
und durch ihren Eher Gang entladen ſie in das 
Ende des Gedaͤrms, und folglich hinaus ins Meer 
ihre Laichen. | | 


r §. 42. ur 
Die Eyer find rund, durchſichtig mit einem lei⸗ 
michten Schleim umgeben, ſchwimen aufm Waſ⸗ 
ſer, und werden von den Wellen des Meers an 
die Schiffs⸗Plancken geſchlagen, woran ſie durch 
ihren Leim bekleben, und dorten ausbrüthen: 
Folglich die zarteſten, ſo bald ſie nur Leben ge⸗ 
wonnen, ſich an das Holtz E e an. 
2 n 
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in gleicher Arbeit ihten obbeſchriebenen Muͤttern 
nachfolgen. 5 e 


5 S. 43. N 

Ihr Auswurff oder Unflath iſt von dunckler 
Farbe, denn wenn man am Genicke die Gedaͤr⸗ 
me druckt, und mit dem Finger leiſe hinunter 
ſtreicht, wird ein ſolcher ausgeworffen; da im 
Gegentheil, wenn der Waſſer⸗Canal gedruckt 
wird, geſchicht eine widrige Bewegung, und 
geht das Waſſer zum Munde heraus, wie be⸗ 
reits erwehnt iſt. e N ee 


§. 44. 9 

Er hat nicht mehr, denn zweyerley Arten 
wahrgenommen, die eine war groß, und etwas 
dicker als der kleine oder Gold⸗Finger, und wel⸗ 
che ſich an ſolchen Schiffen befinden, die aus der 
raumen See und von Indien kommen; die an⸗ 
dre Art iſt die beſchriebene. Die aus der See 
haben keinen ſonderlichen Unterſcheid, als nur an 
den platten Scheiffelgen des Schwantzes, 
welche in Geſtalt einer Feder ſind, und in der 
Mi ten einen beinern Stamm haben, der gewiße 
Aeſte hinaus wuͤrfft, welche die gantze Scheiffel⸗ 
gen ſtaͤrcken und befeſtigen. 

* F. 45. 

Leetzlich wird es noͤthig fern, daß wir das, 
was bis anhero bey der Beſchreibung dieſer 
Würmer geſaget worden, auf die Abbildung de⸗ 

| Eu rer⸗ 
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rerſelben, fo auf dem Kupffer⸗ Blat befindlich, 
appliciren. f 

Die erſte Figur bildet einen Wurm in ei- Fig. 1. 
ner Roͤhre oder Schaale fuͤr. Der Schwantz 
deſſelben endiget ſich in zwey Spitzen, welche von 
einerley Höhe, und eine der andern gegen über ſte⸗ 
het. Sie haͤngen alle beyde gleichſam an einen 
ſehr ſchmahlen Stiele, welcher kaum zu ſehen. 
Dieſer Stiel iſt eine Art einer ñibræ, die ſich bei⸗ 
gen laͤſt, und wodurch ſich iede Spitze, wenn es nö 
thig auswärts zu kehren vermoͤgend. Die 2. 
oder 3 fleiſchichten Fiebern, welche ebenfals an 
dem Ende des Schwantzes haͤngen, ſcheinen als 
wenn ſie unter denen zweyen Spitzen verſteckt 
waͤren, ſo daß man ſie nicht deutlich ſehen kan, es 
ſey denn, daß man die zwey ſpitzfoͤrmichten Coͤr⸗ 
perlein auf beyde Seiten removire, von welchen 
ſie bedecket ſind. 5 

46. 


Die andere Figur ſtellet eine Art eines der⸗kig. 2. 

gleichen Wurmes vor, welcher von den vorigen 
nicht weſentlich unterſchieden, außer, daß er weder 
die zwey ſpitzformichten Coͤrperlein, noch die flei⸗ 
ſchichten Fiebern am Ende des Schwantzes hat, 
Faſt bey allen Wuͤrmern, wird man gewahr, 
daß etliche einen weiſen, andern einen roͤthlichen 
und graulichen Strich, welcher ſich vom Kopffe 
biß an den Schwantz erſtrecket, haben. 


S. 47. e. 
Die dritte Figur zeiget einen Wurm, von kg. 3. 
einer gantz ſeltſamen Structur, und welcher von 
E 3 der 
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der 2. vorhergehenden ihrer gantz und gar unter⸗ 
ſchieden iſt. Das merckwuͤrdigſte an ſel⸗ 
ben beſtehet kuͤrtlch darinnen. Er iſt an der 
Farbe grau, an der Laͤnge ader ſo groß, als der 
Mittel⸗Finger, und ungefehr fo dicke, als eine Ger 
der⸗Kiel von einer Ganß. Der Leib, welcher 
etwas flach, wird gegen den Schwantz zu im⸗ 
mer ſchmaͤler und ſchmaͤler, und endiget ſich end» 
lich in einer ziemlichen Spitze. An ieglicher Sei⸗ 
te ſiehet man Zacken wie eine Saͤge und zwar von 
Halſe biß an das Ende des Schwantzes. Die⸗ 
fe Zacken oder Zähne dieſer Säge find faſt wie fd 
viel Pfothen, fehr Furg und ein wenig zerſpalten. 
Benn man ſie genau, mit der Huͤlffe eines Mi- 
crofeopii betrachtet, ſo bemeꝛcket man an jeden aͤu⸗ 
ſerſten Ende 2. kleine Spitzen die ziemlich ſtarck 
und ſehr ſcharff find. Nach der gantzen Länge 
des Leibes zeiget ſich eine Furche, welche gleich in 
der Mitten beyder Sägen lieget. Dieſe Fur⸗ 
che wird man nur auf einer Seite gewahr es iſt 
aber ſchwer zu urtheilen, weil man kein Merck⸗ 
mahl ſiehet, ſo das Ober- und Untertheil des Lei⸗ 
bes unterſcheiden ob ſie auf den NRuͤcken oder 
Bauche gehen. Es ſind auch Wuͤrmer von die⸗ 
ſer Gattung, an welchen man dieſe Furche nicht 
gewahr wird. Der Kopff dieſes In ecki iſt von 
einem Stuͤck wie ſolches die Figur vorſtellelt. O⸗ 
den auf den Kopffe wird man eine Hoͤhle gewahr, 
welche dem Anſehen nach die Oeffnung des 
Schlundes iſt. Zum wenigſten iſt es gewiß, daß 
man keine andere Cavitæt findet, durch welche 15 
| | 5 er 
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ſer Wurm dasjenige, was ihm zur Nahrung die⸗ 
net verſchlingen Fone. Er iſt mit keinen Helme be⸗ 
waffnet, man findet auch an ihm weder Zaͤhne 
noch Bohrer noch einiges anderes Werckzeug, ſo 
das geringſte Loch zu machen faͤhig waͤre. Es iſt 
alſo recht ſchwer zu finden, auf was Art dieſer 
Wurm ſich in das Holtz ſchleichet. Mir kom̃ts 
vor, als wenn dasjenige, was man forne, vor den 
Kopff haͤlt, nur der Hals ſey, und daß ihm aus 
Unvorſichtigkeit etwa der Hals abgeriſſen wor⸗ 
den. Doch ſagt der Autor, es haͤtte ihm derjeni⸗ 
ge, welcher den Wurm gebracht, verſichert, daß 
ſolcher wie er hier gezeichnet vollkommen fey, und 
habe er noch mehrere dergleichen, welche alle die⸗ 
ſem gleich an der Geſtalt und Größe in unterſchie⸗ 
denen Stuͤcken Holtz angetroffen. Es waͤre 
a ich das Holtz eben ſo ſehr, als von denen der erſten 
und andern Figur, zerbohret und zerfreſſen gewe⸗ 
fen. Genug, es iſt ein beſonders Inlectum, wel⸗ 
ches einiger maßen mit einen See Wurme den 
man Scolopendre nennet, und welchen Jonſtonius 
in feinen Traclat de In ſectis 1,3. Tab, VII. beſchrie⸗ 
ben, uͤbereinkommt. | 


| §. 48. 9150 
In der Aten Figur zeiget ſich ein Stuͤck Holtz, ki. 4. 

welches von denen e e durchfreßen. Wer 
Honig, Scheiben aefehen, kan ſich einen gar deut⸗ 
liche Begriff von ihrer ſchaͤdlichen Arbeit machen. 
Hoͤchſt u verwundern iſt es, daß dieſe Wuͤrmer 
ihre Arbeit in fo kurtzer Zeit endigen, und daß man 
wahrgenommen, daß ein Pfal, welcher gantz friſch 

E 4 und 
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und gut nd gut geweſet in Zeit von J. 14. . Tagen dergeſtalt 
durchbohret wokoͤen, daß man ihn mit einer a0 
cke cke gantz leicht ge leicht zerbrechen können. 


ee 


Von unterſchiedenen Vor⸗ 
ſchlaͤgen wie dieſen ſchaͤdlichen 
Wuͤrmern au begegnen. 


ge Noth iſt der u Lehrmeiſter ſie ſtren⸗ 
get die Menſchen an, alle nuꝛ moglich Mittel 
ausfindig zu machen, derſelben genug lam zu be⸗ 
gegnen. Eben dieſes findet ſich auch bey unfern 
bis anhero beſchriebenen ſo ſchaͤdlichen See⸗ 
Wuͤrmern. Es iſt nicht zu beſchreiben was 
man deswegen vor Projedte gemacht, und wie 
viel inventionen ſchon allbereit deswegen auf das 
Tapet gekommen. Schade iſt es daß die we⸗ 
nigſten davon pradhieable, und daß Dinge offters 
angegeben worden, welche der geſunden Ver⸗ 
nunfft gantz und gar zuwider. Es wird verhof⸗ 
fentlich dem geneigten Leſer nicht mißfallen, wenn 
ich demſelben einige von denen gethanenen Vor⸗ 
ſchlaͤgen communieire und meine Gedancken 
dabey ohnmaßgeblich N . 


Das erſte Deflein 0 man in dieſer Materie 
gemacht, iſt daß man zu verſuchen angerathen, 
die Pfaͤle mit Baſt zu umwinden, ſolchen 1 5 

ero 
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hero wacker mit Theer und Hartz zu beſchmieren, 
oder man ſolte ſich der Kuͤh⸗Haare bedienen, da⸗ 
von eine Compolition machen, und ſolche an die 
Pfaͤle applieiren. Weil aber dieſes keine Probe 


ausgehalten, wollen wir uns auch hierbey nicht 
aufhalten. 


| 8. 3. | 

Inzwiſchen hat man anfanglich, nachdem 
die Plage entdecket worden, ſowohl in Seeland 
als Weſt⸗Frießland, Sorge getragen, die am 
meiſten beſchaͤdigte Teiche gegen die Gewalt des 
Meers zu verſehen und zu bewahren. In Frieß⸗ 
land iſt ſolches vorerſt mit ſtarcken eiſernen An⸗ 
cken und Klammern geſchehen, welche eine halbe 
Nuthe fo von einander gemacht waren, daß 
ſchwere Eichen ⸗Pfaͤle laͤngſt der vordern Seite 
des mit ſogenannten Wyer oder See⸗Kraut, be⸗ 
feſtigten Teichs ſo weit eingeſchlagen worden, 
daß derſelben Ober, Ende nicht höher ſtehen, 
als noͤthig iſt, um mittelſt eines Qveer⸗Balckens, 
welcher uͤber den Teich reichet, und daſelbſt auch 
auf einen geſchlagenen Pfahl ruhet, ſodenn mit 
ſchweren eiſernen Boltzen befeſtiget wird, zu ver⸗ 
hindern, daß die Latten, worauf das See⸗Kraut 
ſich befindet, nicht uber falle. 

* 


g. 4. 0 
Man iſt der Meynung geweſen, daß man 
dieſen Teich in beſſern Stande, die See abzuhal⸗ 
ten, wuͤrde ſetzen koͤnnen, wenn man die abhaͤn⸗ 
Es gige 


2 
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gige Lage des Teichs mit neuen Stacketen von 
See ⸗Kraut, an ſtatt der Pfaͤle verſaͤhe, allein 
dieſer Vorſchlag hat wenig ingrels gefunden, und 
iſt auch hernach nicht mehr darvon geſprochen 
worden. Denn, zu geſchweigen der übergeoffen Kos 
ſten, die man nicht wohl ſchätzen kan, fo wurde 
es auch nicht wohl dienlich ſeyn, fo unmittelbahr 
dergleichen Stackete in das an einigen Orten 1o. 
biß 19. Fuß tieffe Waſſer zu machen. | 


ih ER FREE 175 5 
Es find noch unterſchiedliche andere Bor⸗ 
ſchlaͤge zur Verbeſſerung der alten ſchlechten Teis 
che geſchehen, wovon wir nur einen anfuͤhren 
wollen, weil ſolcher unſers Ermaͤſſens, beſſer als 
andere denen hierzu nöthigen requiſitis gemaͤß iſt, 
nemlich: | 
1.) die Teiche auszubeſſern auf eine folche 
Art, daß kein Schaden von den Wuͤrmen 
zu befuͤrchten fen. | BR. 
2.) daß dieſelde die Gewalt des Meers ab⸗ 
zuhalten vermöͤgend, damit man das Land 
ruhig bewohnen koͤnne. Und 0 
3.) ſolches durch die am wenigſten koſtende 
Mittel zu verrichten. 1 


* 


In Anſehung des erſtern wird davor gehalten, 
daß ein mit zottigtem See⸗Kraut beſetzter Auſſen⸗ 
Teich zu machen ſev, deſſen Grund 26. Fuß breit 
iſt, die Höhe 30. Fuß, (nemlich 2. Fuß unter dem 
Boden der See anzufangen ;) oben 22. ir 

reit, 


* 
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breit, hinten gegen dem Erd⸗Teich auf die gantze 
Hoͤhe 3 Fuß und vorne Fuß abhaͤngend, hinten 
auf dem Grunde einen Fuß tieffer als vorne, und 
oben einen Fuß Tonnen. rund liegend, hinten zwi⸗ 
ſchen den Auſſen⸗ und Erd, Zeiche eine Reyhe 
Tännen⸗Pfaͤle dicht an einander vornen platt, 
und eben ſo abhaͤngig als der Auſſen⸗Teich, da⸗ 
mit ſelbiger gemächlich dabey hinunter ſchieſſen 
koͤnne, einzurammeln; Dieſe Pfaͤle 20 Ellen, 
ſind ſo tieff einzurammeln, daß fie 12. Fuß unter 
dem Boden des Auſſen⸗Teichs in dem Grunde 
ſtehen; An gedachte Pfaͤle muß ein Sparrwerck 
von ſchweren Eichen⸗Holtze eins ums andre ge⸗ 
macht, die Pfaͤle 2. Daumen eingekerbt, und 
allda mit Boltzen, Naͤgeln und Ringen geſchloſ⸗ 
ſen, und alſo an einander gefuͤgt werden, daß die 
oberſte Ende vom beyden gleich kommen; ſodenn 
iſt der Erd» Teich 6. Fuß breit bis zu dem niedrig⸗ 
ſten vorerwaͤhnter öberſten Enden wegzuraͤumenz 
Hierinn folglich und auf den Pfaͤhlen noch ein 
Lattwerck voͤn Seekraut zu ſetzen, 10. Fuß hoch 
hinten gegen den Auſſen⸗Teich an, eben ſo ab⸗ 
haͤngig als der groſſe, doch oben nicht Tonnen⸗ 
rund, ſondern nach innen zu lauffend; Der Erd⸗ 
Teich hinten einen Fuß unter den Rande des Latt⸗ 
wercks. Hierbey aber muß wohl angemercket 
werden, daß ehe der groſſe Auſſenteich angelegt 
wird, die Pfaͤle zufoͤrderſt eingerammet, und die 
darzu in dem Erd⸗Teiche zugrabende Canaͤle 
nicht weiter als hoͤchſtens anderthalb Fuß weit 
gemacht werden muͤſſen: Ingleichen er der 

leine 
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kleine Auſſen⸗ Teich erſt gebührend fertig und et⸗ 
was geſackt ſeyn muß, ehe man den alten Auſſen⸗ 
Teich gantz wegnimmt, damit alfo der neue 
Teich, wenn er hernach dagegen geleget worden, 
ſich nicht mit demſelben verbinde, fondern ge 
maͤchlich hierbey und bey den Pfaͤlen nieder ſin⸗ 
cken koͤnne. | 


Bißher vermeynet man ein Mittel zur Aus⸗ 
beſſerung derer Teiche, worandkein Schade von 
den Wuͤrmern u befuͤrchten iſt, angewieſen zu 
haben, maßen die Pfaͤle und Sparren hinter dem 
Lattwercke befeſtigtem See⸗Kraut zu ſtehen kom⸗ 
men, worzu kein Wurm gelangen kan. | 


Den ꝛten Punet betreffend, fo vermeynt man 
gar leichte zu erweiſen, daß zur Folge dieſer vor⸗ 
geſtellten Beſchaffenheit alle Nachtheile, welche 
die alte Teiche beſorglich machen, aus dem Wege 
geraͤumet werden; denn, es iſt ſchon bekannt, daß 
die gröfte Schwierigkeit der alten Teiche nicht als 
lein in Voruͤberſetzung des Auſſen⸗Teichs, ſondern 
auch das merckliche Voruͤberhangẽ des alten zot⸗ 
tigten Seekrauts beſtehe, und daß darzu alle die 
Klammern und dergleichen vonoͤthen find, den 
AuſſenTeich zu halten, daß ſelbiger nicht in die 
See ſtuͤrtze; zumahln die See bey ſturmichten 
Wetter durch derſelben Schwere das mit Moos 
beſetzte attwerck mehr hinterwaͤrts drucken, als 
nach ſich ziehen wuͤrde, wenn es nicht durch den 
Erd⸗Teich dahingus gedrungen wurde, ee 
Ä a 
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hat auch ſchon in einem getoiſſen Beri Bericht zu ver⸗ 
nehmen gegeben, daß, da das Waſſer ſchwerer 
als der Moos, die Auffen- Seite dadurch auf dem 
Grund niedergehalten wird. Darzu wird der 
Erd⸗Teich daran verhindert, vermittelſt des Pfal⸗ 
wercks und dem kleinen Fuſſe des Mooßes, hin⸗ 
gegen der groſſe Auſſen, Teich in ſolchen Staud 
ge etzt, daß er mit voller Krafft durch ſeine hinter⸗ 
waͤrts abhaͤngige Lage gegen den Erd⸗Teich an⸗ 
gedruckt wird, gleichwohl fo nicht, daß es an fei- 
ner Sanckung hinderlich falle, ſondern es wird 
vielmehr in dem Sacken der Erd⸗Teiche gedruckt. 
Und ſo waͤre denn denen beyden erſten Vorſtelun 
gen ein Genuͤge geleiſtet. 


Was nun die Anmerckung betrifft: Ob 
denn dieſes auch das am wenigſten koſtende Mit⸗ 
tel ſey? Muß man wiſſen, daß die Herren Teich⸗ 
Grafen, zu der ſogenannten Reparir- oder Aus⸗ 
beſſerung der Teiche, vermoͤge eines dießfalls ge⸗ 
machten ſichern Entwurffs, eine Summa von 
375025. fl. oder nach Abzuge des, denen, den Erd⸗ 
Teich machenden Arbeits⸗Leuten zureichenden 
Lohnes 306540. fl. vonnoͤthen haben; und den⸗ 
noch kan man nicht zugeſtehen, daß der Teich voll⸗ 
kommen hergeſtellt: wie durch viele Anmerckun⸗ 
gen uͤber die Zangen oder Katzen in dieſem Vor⸗ 
ſchlage gantz deutlich angezeiget worden, daß 
nemlich, wenn dem Erd⸗Teiche von hintenzu ge⸗ 
gen die mit Seekraute befeſtigte Stackete ſeine 
Aus weichung nicht gehemmet wird, . dieß 
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Werck fruchtlos und unficher fey, mithin durch 
ſolche Unkoſten doch nichts ausgemacht, ſondern 
vielmehr zu irgend einer Zeit noch weit ſchwerere 
Unkoſten anzuwenden ſeyn werden. Hingegen 
rechnet man aus, daß bey dieſem Wercke die Ru⸗ 
the⸗Koſten werde 62 1. fl. 8. Stuber: als nem⸗ 
lich der Auſſen⸗ Teich, fl. 450. die Pfaͤle, fl. 121. 
die Qverbalcken, fl. 5. 8. Stuͤber, die Boltzen, 
Ringe, Schleuſſen fl. 5. Arbeitslohn fl. 40. Und 
iſt darbey wohl zu verſtehen, daß obgleich dieſes 
Werck zwar auf einen mittelmaͤßigen Fuß ge⸗ 
rechnet worden, dennoch man vielmehr bey dem 
ſchwerſten als leichteſten Werck geblieben, mit⸗ 
hin die Koſten hier aufs hoͤchſte genommen find; 
Wann man die Summa von fl. 306540. Zu 
dieſer Art Wercks, (von deſſen guten Erfolg 
man verſichert ſeyn kan) anwenden wolte oder 

Ekoͤnnte, in Anſehung der groſſen Anzahl, darzu nd» 

thig ſeyende Buſch⸗ und Stecken⸗Wercks, ſo koͤnn⸗ 

ten damit ungefehr 500. Ruthen Teichs gemacht 
werden, womit den ſchlimmſten Stellen geholf⸗ 
fen, und ſo viele Ruthen, Zangen oder Katzen ers 
ſpahret werden koͤnnten. Oder, falls man etwan 
ohngefehr hinrechnet, daß 10225. Ruthen Teich 
an dem gantzen Rande oder Ufer von Weſt⸗ 

Frießland ſeyn, welche auf diefe oder dergleichen 

Weiſe geholffen oder unterhalten zu werden be⸗ 

duͤrfften, und man ſolches innerhalb 40. Jahren 

zu verfertigen austheilte, nemlich jedes Fahr 276. 

zuerſt an den aͤrgſten Stellen, ſo wuͤrde dieſes 

jährlich eine Summa von Gulden 179078. koſten, 

AR welches 
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welches jaͤhrlich noch weniger beträgt, als die all⸗ 
gemeine Unkoſten, fo Weſt⸗Frießlend ſeit 30. 
Jahren, an der Zahl fl. 170000, vermoͤge des 
Zeugnißes in dem Protocol! und Memorial der 
IV. Norder⸗Koͤgen getragen. Wahr iſt es 
zwar, daß waͤhrenden ietztbeſagten 40. Jahren, 
die übrigen ſchlimmen Stellen an dem Teiche 
mittlerweile verwahret werden muͤſſen, mithin 
ein ſolches noch eine merckliche Summa koſten 
wuͤrde; Alleine, es iſt auch dieſes wahr, daß mit 
256. Ruthen des neuen Wercks jährlich für fl. 
23075. an Zangen erſpahret werden; nemlich 
jede Zange, eine in die andre auf fl. 45. gerechnet, 
und weil die meiſtkoſtende Zangen zuerſt wegge⸗ 
nommen werden ſollen, ſo laſſen ſich in den erſten 
Jahren, ſo viel groſſe Summen erſpahren. 
Hierzu noch genommen fl. 10922. daß die 256. 
Ruthen dieſes Wercks, noch weniger als die fl. 
170000. koſten ſollen, fo koͤmmt fl. 33997. zur 
Unterhaltung des andern Wercks, nemlich alle 
Jahre, die 40. Jahre hindurch waͤhrend, inzwi⸗ 
ſchen die Unterhaltung jaͤhrlich von Jahre zu 
Jahre 255. Ruthen weniger wird, und endlich 
auf nichts auslaufft, und dadurch dieſe Summa 
der fl. 3399 C. ſodann im gantzen zu gute kommt: 
und ſo bekoͤmmt man Teiche, welche nach der 
Hand keiner fernern Unterhaltung bedürffig,. 
weil daran gar kein Holtz Werck, ſo einiger 
Faͤulniß bloß ſtuͤnde, und iſt noch darzu fuͤr die 
alte Wyer, welche, wenn man ſpahrſam und 
recht damit umgehet, nichts gerechnet. 15 | 

| noch 
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noch meynet man, daß dieſes ohnfehlbar das am 
wenigſten koſtende Mittel ſey, wenns auch bloß 
aus denen Urſachen waͤre, daß es gut und zulaͤng⸗ 
lich, in Ruhe zu wohnen, und den wenigſten Un⸗ 
terhalt bedarff, weil alle Pfaͤle, und Vorſetz⸗ 
Wercke, worauf man ſich ohnedem zu die ſer Zeit 
nicht verlaſſen kan, erſpahret werden. Womit 


man denn der dritten Vorſtellung der Erforbe⸗ 


rungen zur Machung eines guten Teich Weſens 


ein Gnuͤgen geleiftet zu haben, hoffet. 


' §. 6. 
Ebben ietzo ergiebt ſichs auch, als habe man 
ein Mittel ausgefunden die zu den Teich⸗Wer⸗ 
cken zu gebrauchende Pfaͤle in ſolchen Stand zu 
ſetzen, daß die Wuͤrmer, welche nach der hiebe⸗ 
vor geſchehenen Suppoſition und Vorausſtellung 
dieſelbe nur auf eine gewiſſe Hoͤhe durchbohren, 
da nicht ankommen oder einbohren ſollen: Und 
dieſes zwar auf eine ſolche Weiſe, daß man die 
Pfaͤls vermittelt des Feuers, oder fünften ſtarck 
trucknen folle, um alle Naͤſſe heraus zuziehen, wie 
an dem geſponnenen Thauwerck geſchicht, ehe 
daſſelbe betheeret wird, wodurch denn in dem Keſ⸗ 
fel der Theer deſto beſſer hinein und durchzeucht. 
Solchergeſtallt gedachte man denn auch in denen 
getruckneten Pfaͤlen, indem ihre Lufftlöcher fb 
viel moͤglich geoͤffnet worden, den kochenden 
Theer, oder lieber irgends ein vergifftetes Ge⸗ 
mengſel, (fo der Erfinder näher offenbahren müs 
ſte,) um fo viel tieffer inwendig W 
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daß derſelbe darvon nicht abgehen oder abhelf⸗ 
fen koͤnne, und die Wuͤrwer entweder gantz nicht 
mehr daran kommen ſollen, oder, wenn ſie den⸗ 
noch daran kaͤmen, augenblicklich wegen des 
Giffts des Todes ſeyn muͤſten. 


eg. . . 
Dieſes ſind Gedancken, welche aus einen 
Hollaͤndiſchen Bericht zuſammen geleſen. Der 
gelehrte Herr Vallisnieri hat ebenfalls einige Ans 
ſchlaͤge wie dieſen Ubel zu begegnen der aufmerck⸗ 
ſamen Welt im folgenden mitgetheilet. Erſt⸗ 
lich erwehnet er einer Art, deren ſich einige bedie⸗ 
nen, das Schiff mit Bley zu bekleiden, oder auch 
mit noch einer andern Schiffs⸗Plancken, oder ſo⸗ 
genannten Haut, zwiſchen welcher und dem Schif⸗ 
fe ſelbſt es mit Sattelhaaren ausgefüllt wird zu 
verſehen; darauf aber ſchlaͤgt er nach ſeiner Mey⸗ 
nung folgendes vor, welches viel leichter iſt, und 
wenn dem embſia nachgelebt wird, fonder allem 
Zweiffel das Schiff vor den Wuͤrmern bewah⸗ 
ren kan. Er mercket an, daß dieſer Wuͤrmer 
ihre Eyer nur in oder nahe an den Hafen ſich be⸗ 
finden, und nicht auf der hohen See, und daß 
ſolche ohngefehr als Hierſchekoͤrner groß auf dem 
Waſſer ſchwimmen, und von einem Leime um⸗ 
geben ſind, welcher ſoſche an die Schiffs ⸗Plan⸗ 
cken, Balcken oder ander nahe an der See ſtehen⸗ 
des Holtzwerck anhaͤngt, aber allezeit eben uͤber 
dem Waſſer, wo ſie alſo ausbruͤthen, und die 
ausgebruͤthete Wuͤrmgen, nachdem ſie auf dem 
Holtze oder der Plancken unter dem Waſſer was 
| * 3 8 herum⸗ 
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8 Nachricht von See⸗Wuͤrmern. 


herum gekrochen find, nagen und eindoͤhren, wo 


Waͤre folglich noͤthig, daß ein fleißiger 
Schiffs⸗Capitain oder Schiffer, wenn er feinen 
Leuten befiehlt das Schiff oberhalb Waſſer ab⸗ 
zuwaſchen, damit es nichts von der Sonnen leyde, 
auch zugleich ihnen befehle, daß ſie es mit Fleiß 
putzen, ſonderlich wo das Waſſer oben anfpiehlet, 
und alſo die angeſchlagene Eyer abkratzen, und 
ſolches wenigſtens alle 8 Tage verrichten, weil fie 
in ſolcher Zeit entweder noch nicht ausgebruͤtet, 
und die ausgebruͤtete Würmer fo weit in das 
Holtz hinein ſeyn können, daß fie nicht ſolten zer⸗ 
nichtet werden, indem fie fo gar zart find, thun die 
Leute aber ſolches nicht, und das Schiff hebt ſich 
ben den täglichen Ausladen, ſo ſetzen ſich ſtets neue 
Ever niedriger am Schiffe an, fo, daß wenn auch 
gleich die Würmer an Schiffe nicht herauskroͤ⸗ 
chen, ſondern nur an dem Orte, wo ſie ausbruͤ⸗ 
ten, eindringen, fie dennoch das groͤſte Theil des 
Schiffes anſtecken koͤnten, pußen fie das Schiff 
nun nicht wohl, oder trocknen nicht mit allem Fleiß 
das Waſſer, womit zu Zeiten das Schiff abge⸗ 
ſpuͤhlet wird, wieder ab, ſo bekommen dadurch 
die oberſten, die ſonſt durchs Ausladen auſſer dem 
Waſſer geworden, die noͤthige Feuchtigkeit und 
ihre Nahrung. Und ware dieſes folglich der 
nöͤthigſte und ſicherſte Weg das Schiff oder ans 
deres an der See ſtehendes Holtz zu bewahren: 
ermahnet anbey das Volck, daß es ſtarcke 91 85 
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FDarzunehme und wohl abkratze oder abfehruppe, 
a 725 Weiſe wuͤrden ſie gewiß ihren Zweck 
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i §. 9. u ene 
So weit gehen die Gedancken des beruͤhm⸗ 
ten Vallisnieri. Es iſt zwar nicht zu leugnen, 
daß dieſes Conſilium einiger maſſen von guten 
Effect ſeyn möge, denn daß man durch fleißiges 
Ab putzen der Schiffe freylich verwehren kan daß 
ſich fo viel Geſchmeiße nicht anlege, iſt eine gantz 
bekannte Sache, allein daß es dadurch gaͤntzlich 
befrevet werde, iſt wohl nicht zu glauben. 
Man betrachte nur, wenn das Raupen Ges 
ſchmaͤß zu einer Zeit ſich ſehr häuffig einfindet, 
wie viel das abraupen derer Baͤume hilfft, und 
ob zwar ein fleißiger Hauß vater, vor einen Nach⸗ 
laͤßigen hierinnen einen Vorzug zu haben pfleget, 
iſt er doch nicht vermoͤgend den Ubel gaͤntzlich zu 
ſteuern, alſo glaude auch, wenn die Menge de⸗ 
rer Eyerchen dieſes Wurmes, welche in die See 
geſchmaͤſſet werden, allzugroß iſt, daß nicht zu 
verwehren, daß ſich nicht einige in die Ritze des 
Schiffes inſinuiren, mithin ihren Wachsthum 
dergeſtalt nehmen ſolten, daß man es nicht ge⸗ 
wahr werden wuͤrde, zumahl da ſie in das Holtz 
einen fo fubtilen Eingang finden daß man es 
kaum ſehen kan Bey denen Pfaͤlen fo in das 
Waſſer eingetrieben iſt die Pureren nicht wohl 
zu applieiren denn was man einen Tag mit vie⸗ 
ler Mühe von denen Pfaͤlen abkratzete, wuͤrde 
die See den ee ee dran ſchmei⸗ 
2 5 f 
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ſen. Zu dem waͤre es auch ſehr ſchwer unter dem 
Waſſer eine ſolche Reinigung vorzunehmen, 
weil man nicht wohl zu denen Pfaͤlen zu kommen 
vermoͤgend, mithin alle Arbeit und Mühe ber 
gebens. e 1 5 
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Die Invention betreffend, durch welche die 
Pfaͤle wohl ausgetrocknet, damit fie alle Naͤſſe 
verliehren, hernach mit Theer, welcher mit eini⸗ 
gen Gifft vermenget ſeyn ſoll fleißig beſtrichen 
werden ſollen, damit ſich ſolcher in die Poros infi- 
nuiren und denen Wuͤrmern wiederſtehe, iſt ein 
Conſilium welches ſich daher nicht practie ren laͤſ⸗ 
ſet, weil der mit gifftigen Theilen vermengte 
Theer nothwendig das gantze See Waſſer wel⸗ 


cqhes täglich ja ſtuͤndlich an die Pfaͤle ſpielet infici- 


xen, mithin geoffen Schaden verurſachen würde: 


Ä ı IL 
So viel iſt gewiß, daß man frenlich auf 
Mittel bedacht ſeyn muß, welche gleichſam als 
eine Antipathie denen Wuͤrmern wiederſtehen, 
ſolche appliciren und dadurch verhindere, daß 
dieſe Thiere erſtlich ihre Ever nicht an das Holtz 
ſchmaͤſen, vielweniger ſolches anfreſſen koͤnnen. 
Ich habe davon vielerlev Experimente gemacht, 
wodurch endlich auf ein Mittel gefallen, welches 
allen Holtz⸗Wuͤrmen dergeſtalt zuwider, daß 
fie das Holtz welches damit præpariret nicht an« 
ruͤhren, und wenn ſie eine Zeit lang auf derglei⸗ 
chen Holtz liegen, ſterden müffen. Es beſtehet 
aber dieſes Mittel kuͤrtzlich darinnen: 190 
en nimm 
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nimmt 2. gewiſſe Materien welche man im Herb» + 
ſte in groſſer Menge gegen Michaelis haben kan, 
zerſtoͤſſet fie mit einander, daß fie einen Muſe 
gleich werden, auf dieſe gießet man friſch Waſ⸗ 
fer, und zwar in ziemlicher Quantität, dergeſtalt, 
daß man groſſe Kübel damit anfuͤllen kan, laͤſſet 
ſolches Waſſer etliche Tage darauf ſtehen, ſo 
wird es ſich faͤrben und einen beſondern Geruch 
annehmen, indem es die Quint Eflenz von der 
Materie extrahiret, auch ſo ſcharff und beiſſend, 

als keine Seiffen Siever-Lauche werden. “Dies 

fe Lauche nachdem fie eine Zeit lang geſtanden, 
braucht man folgender Geſtalt: nemlich man 
laͤſſet das Holtz welches man auf dieſe Art præpa- 
riren will, voͤllig zuhauen, es ſey nun zu Schiffen 
oder Pfaͤlen, wie denn auf ſolche Weiſe alles 

Bau Holtz zuzurichten, daß in Ewigkeit kein 
Wurm ſich weder in dem Holtze generiren, noch 
von auſſen in ſelbes kommen kan, leget es in die 
freye Lufft, damit es recht wohl austruckene, y 
nachhero wenn durch das Trucknen die Pori wohl 
geöffnet, beſtreicht man ſolches mit gedachter 
Lauge und laͤſſet es eintrocknen, das thut man ſod 
lange und offte als man vermeinet, daß das Holtz 
genugſam damit gebeitzet, oder man kan einen 
gantzen Teich anlegen, welcher von dergleichen 
zugerichteten Waſſer wohl angefuͤllet, und in 
ſelben das Holtz welches man zurichten will, in 
dieſe Laugen einige Zeit legen, damit ſich dieſer 
ſcharffe liquor durch das Holtz ziehe, Bene 
| | nach⸗ 
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nachhero wieder heraus nehmen, es ſattſam 
trocknen laſſen, und dieſe Arbeit etliche mahl 
eootinuiren, fo lange bis man mercket, daß das 
Holtz voͤllig mit dieſer Feuchtigkeit angefuͤllet. 
Wodurch es denn geſchicht, daß erſtlich das 
Holtz nicht ſchwindet, vielweniger aufſpringet, 
noch von denen Wuͤrmern angefreſſen werden 
kan. Was man hier ſchreibet, iſt durch die Er⸗ 
fahrung genugſam bewaͤhret worden,, es koͤnte 
auch dieſe invention mehr und mehr verbeſſert 
werden, wenn man mit ſelber erſt zu Wercke 
gehen wolte. Denn inventis facile eſt aliquid 
addere. Nun koͤnte man zwar opponiren, die 
Lufft wuͤrde indem ſie das gebeitzte Holtz trock⸗ 
nete, auch zugleich diejenigen Theile welche etwa 
denen Wuͤrmern zuwieder, mit hinweg nehmen, 
daß alſo der Zweck nicht erreichet werden koͤnte, 
zumahl wenn das Holtz wiederum mit den See⸗ 
Waſſer umgeben, welches ſcharffe Waſſer al⸗ 
les was ſich an das Holtz geſetzet, abſpuͤhlen 
wuͤrde. Alleine es dienet zur Antwort, daß 
dergleichen Beitze dergeſtalt penetrant, und ſich 
in die Poros des Holtzes dermaſſen infinuiret, 
daß nicht leichtlich etwas zu finden, welches die⸗ 
ſelbe ſo alteriren koͤnte, daß nichts von dem, de⸗ 
nen en Holz Würmern wiedriges 8 ſolte. 


5. 11. 
Ferner moͤgte auch eingewendet ae, 


Arbeit 


90 


Nachricht von See / Würmern. 87 
Arbeit, indem man viel Beitze machen muͤſte, 
ehe man fo viel Holtz als zu einem Schiffe nv» 


thig, durchritzen koͤnte. Es wuͤrde auch nicht 


nur viel Materien, Waſſer, und Arbeits Leute 
erfordern, welche dieſes Hoitz auf die angegebene 


let præparirten, ſondern es waͤre auch dieſes in; 


commodum darbey, daß man die Materie nicht 
zu allen Zeiten und vielleicht auch nicht an allen 
Orten bekommen koͤnte. Alſo, daß dieſe iu vention 
gar vielen Schwuͤrigkeiten, wenn ſolches gleich 
alles ſeine Richtigkeit, daß nemlich dergleichen zu⸗ 
gerichtetes Holtz von keinen Wurme angegriffen 
werden konte, unterworffen. Sed reſpondetur. 
Die Materie und Koſtbarkeit deſſelben betref⸗ 
fend, iſt zu wiſſen, daß man ſolche in ſehr groſſer 
Abundance, und an vielen Orten gar umſonſt, 
weil man ſie insgemein wegzuſchmeiſſen pfleget, 
erhalten kan, mithin daß dahero ſehr viel Beitze, 
weil zu ein wenig Materie eine ſehr groſſe Menge 
Waſſer erfordert wird, verfertiget werden kan. 
Was die Koſtdarkeit der Arbeit und Zeit betrifft, 
ſo iſt in Betrachtung des Nutzens welcher daher 
entſtehet, ſolches vor ein gar geringes zu achten. 
Ohne Arbeit und Muͤhe iſt in der Welt ohnedem 
nichts zu erhalten, wenn ſſelbe den Nutzen den 
man davon zu erwarten, nur nicht uͤberſteiget. 
Und ob man gleich die Materien nicht zu allen Zeio 
ten des Jahres bekommet, kan man doch zur rech⸗ 
ten Zeit ſo viel auf einmahl einſammlen, daß man 
ſich lange damit wird behelffen koͤnnen. Mit 
einem 
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einem Worte, es kommt hier auf die Probe an, 
da ſich denn ergiebet, daß dieſes Angeben auf kei⸗ 
ner unnuͤtzen Speculation beruhet: Will iemand 
die Warheit ſehen, und davon ein Experiment 
machen, ſo werde mich allezeit bereit finden laſſen, 
ihn von dieſer Sache eine naͤhere ouverture zu 
machen, und mit meiner wenigen Wiſſenſchafft 
zu dienen. Findet iemand ein beſſeres Mittel ſo 
bin deswegen nicht mißguͤnſtig. Iſt mein Vor⸗ 
ſchlag nicht iedem augenehm, ſo bin darum nicht 
verdrießlich, ſondern vergnuͤge mich wenn der 
geneigte Leſer von mir glaubet, daß alles was ich 
von dieſer Sache gemeldet, aus einer er 
| 920 Begierde meinen Naͤchſten zu 
dienen hergeſtoſſen⸗ e 
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